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Als aber bei Nieuport beide Flügel das Meer erreicht
hatten, verblieb kein feindfreier Raum mehr für die Entwick-

lung der operativen Bewegung. Sie mußte sich einen solchen
jetzt erst wieder schaffen, indem sie zunächst irgendwo eine

Bresche schlug, also an irgendeiner Stellung den taktischen
Widerstand des Feindes frontal brach. Was in den An-

fangsschlachten nur um haaresbreite oder oft überhaupt
nicht gelungen war, mußte nun noch einmal versucht werden.
Jm ungünstigen Flachlande bei Ypern, eingeengt durch
Überschwemmungen,mit jungen Truppen gegen alte Be-

rufskrieger, ohne ausreichende Artillerie gegen einen gerade
in dieser Waffe erstarkten Gegner-

Unvergleichlicher heldenmut der Blüte des deutschen
Volkes trieb nochmals den Angrisf trotz aller Schwierig-
keiten unter Strömen von Blut so weit vorwärts, daß es

wieder, wie so oft im August und dann an der Marne, auf
den kritischen Punkt gelangte, wo das Zünglein der Wage
anfing zu schwanken.

Aber diesmal fehlte das Moment, das in den Sommer-

schlachten fast immer den letzten, oft nur noch leichten Aus-

schlag gegeben hatte: die überlegene Anlage der deutschen
Operation, die dem Gegner den Mut genommen hatte, es

auf Biegen oder Brechen ankommen zu lassen. Diesinal
konnte er die taktische Waffenentscheidung bis zum Äußersten
durchkämpfen, ohne zum strategischen hasardeur zu werden.

Der letzte, entscheidende Ausschlag konnte rein taktisch nicht
erzwungen werden. Das Zünglein der Wage schwankte-,
aber es entschied sich nicht, sondern pendelte allmählich in

Bewegung und Massenwirkung in der
Taktik des Weltkrieges.

(Fortsetzung.)
11. Die überwindung des Stellungskampfes und die

Wiederherstellung der faktischen Bewegung.
Die im vorhergehenden Abschnitt geschilderten episodischsen
»v»rgänge,wie sie zunächst nur im Wirkungsbereich der fran-

szlschen Ostfestungen aufgetreten waren, griffen im An-

schlußan die Aisneschlacht Mitte September 1914 rasch auf
die ganze Westfront über. Beide Gegner standen unter dem

operatinen Zwange, ihren Nordflügel dauernd zu ver-

langern, um die Feldzugsentscheidung auf dem Wege zu
fllchem den sie als den allein aussichtsreich gebliebenen er-

kannt hatten: die operative Bewegung außerhalb der tak-

tkjchenWirkungssphäre des Feindes im freien Raum zu
fuhren. Durch diese Notwendigkeit der Frontverlängerung
wurde naturgemäß den bereits stehenden Fronten so viel

Kraft entzogen, daß hier keinem der beiden egner mehr
dle Möglichkeit verblieb, die ,,schwächere taktische Form«,
den Angriff, durchzuführen Die Kampftätigkeit flaute hier
Mich ab und es entstand ein Zustand der Stagnation, wäh- .

rend dessen sich die taktische Widerstandsfähigkeit beider

Gegner durch umfassende Anwendung der Feldbefestigung
III dem gleichen Maße erhöhte, wie ihre Angriffskraft nach
Entng von Artillerie und vor allem von Munition sich ver-

ringert hatte. .
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die Ruhelage zurück. Von der Schweiz bis zum Ärmelmeer

stellte sich ein operatives Gleichgewicht ein, nachdem aus der
Taktik das Gleichgewicht zwischen Bewegung und Waffen-
wirkung verschwunden und die Bewegung unmöglich ge-
worden war.

Die Taktiker beider kämpfenden heere standen somit ur-

plötzlich vor der nie für möglich gehaltenen Tatsache: D er

Angriff der Menschen gegen dies mit Ma-

schinen geführte Verteidigung ist aus-

sichtslos, wenn er nur mit den bis 1914 für
ausreichend erachteten Kampfmitteln ge-
führt wird. Und da, wie wir sahen, nur die taktische
Waffenentscheidung die Operation krönen kann, war mit

einem Schlage auch die Möglichkeit der Operation ver-

schwunden. Es gab keine Straitegie mehr und damit keine

Möglichkeit, einen Krieg in der bisher gewohnten Weise zu
Ende zu führen.

Die Kriegsereignisse im Osten 1914 und 1915, die in Ser-

bien, in Rumänien und in Italien, scheinen diese summa-
rische Feststellung Lügen zu strafen, die Verhältnisse des

westlichen Kriiegsschauplatzes zu einer Ausnahme zu stem-
peln. Diese Logik wäre eine sehr gefährliche Selbsttäuschung.
Gewiß wurden auf den anderen Kriegsschauplätzendes Welt-

krieges außer dem im Westen Operationen durchgeführt
und zum erfolgreichen Ende gebracht, aber doch nur, weil
die dortigen Gegner noch außerordentlich rückständig waren

in ihrer Ausstattung mit den neuesten Kampfmitteln, die die

Technik geschaffen hatte.
Wenn wir z. B. die Operation, die mit der Schlacht von

Gorlice-Tarnow ihren Anfang nahm, wirklich kritisch be-

trachten, so müssen wir zunächst feststellen, daß sie gegen
einen Gegner geführt wurde, der seit Tasnnenberg die

Furcht vor der deutschen Umfassung wie einen Alpdruck mit

sich herumtrug, und der so artilleriescheu war, daß oft schon
der bloße moralische Eindruck des schweren Artilleriefeuers
genügte, um ihn zum Weichen zu bringen. Und zwar war,

sobald eine taktische Entscheidung drohte, seine erste Maß-
nahme die, seine Artillerie abzubauem deren kostbares
Material er auf keinen Fall aufs Spiel setzen wollte ange-
sichts der Unmöglichkeit, von seiner völlig unzulänglichen
Industrie ausreichenden Ersatz zu bekommen· Jhrer stärksten
Stütze beraubt, war die Verteidigung nun natürlich keine

vollwertige mehr; meist wurde sie daher überhaupt nicht
bis zum Ende durchgekämpft. Wenn wir feststellen, daß

- z.B. allein die deutsche 2.Garde-Division während dieser
Operation nicht weniger als 53 starke und mit guten hinder-
nissen versehene, befestigte Stellungen nahm, so wird uns

ganz klar, daß diese Stellungen nicht mit der Kraft ver-

teidigt worden waren, die bei voller Ausnutzung der neuesten
Errungenschaften der Waffentechnik zu erreichen gewesen
wäre. Sonst hätte die deutsche 2. Garde-Division rund drei-

undfünfzigmal ihre Kadres frisch ausfüllen müssen. Immer-
hin kostete die Operation dem deutschen Gardekorps doch
2000 Offiziere und 20000 Mann, selbst gegenüber dieser Ver-

teidsisgung
die wir als taktisch erheblich rückständig bewerten

mu en.

,

Aber die Vernichtung des Gegners blieb der deutschen
Operation im Osten trotz aller Gunst doch versagt, einfach
deshalb, weil der Widerstand des Gegners an den für die

operative Entwicklung maßgebend-enFrontstellen trotz seiner
schwachen Ausstattung mit neuzeitlichem Material doch schon
so stark war, daß der entscheidungsuchende Angriff ihn nicht
rasch genug zu brechen vermochte. Die Operation versagte
trotz einer bedeutenden «Uberlegenheit der Anlage«, weil

ihr Ablauf abhängig war von der Leistungsfähigkeit des

taktischen Angriffs.
Ganz ähnliche Erscheinungen zeigen die Operationen in

Serbien, Rumänien und Italien. Auf letzterem Kriegs-
schauplatz war es namentlich die besonders schwache Moral
der italienischen Truppe, die den raschen Erfolg des An-

greifers ermöglichte. Jn der hand einer moralisch minder-

wertigen Truppe kommt natürlich auchvollkommenes tech-
nisches Material nicht zur Geltung.

Wenn wir daher die Operationen außerhalb dies west-
lichen Kriegsschauplatzes ganz ohne Voreingenommenheit
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betrachten, so müssen wir bekennen, daß ihre Erscheinungen
die lcius den Kämpfen im Westen gezogenen Folgerungen
nicht etwa verneinen, sondern im Gegenteil voll bestätigen.
Jnfolge der technischen und damit taktischen Rückständig-
keit der dortigen Gegner zeichneten sich in diesen Kämpfen
allerdings erst schwache Anzeichen der taktischen Revolu-
tion ab, die im Westen zum vollen Ausbruch gekommen
war. Diese Revolution ist aber darum doch
Tatsache und wir stehen heute noch mitten
in ihr drin. Sie abzuleugnen oder nicht sehen zu
wollen, wäre verhängnisvolle Befangenheit, um so mehr,
als uns die Kriegsgeschichte bereits Beispiele ähnlicher tak-

tischer Revolutionen zeigt.
Zu dem Eingeständnis des Bankerotts der bisherigen

Taktik sahen sich Ende 1914, wie wir bereits feststellten,
die Taktiker wenigstens der auf dem westlichen Kriegsschau-
platz- kämpfenden heere gezwungen. Begreiflicherweise
löste dieses Eingeständnis sofort das Suchen nach einer Ab-

hilfe aus. Das Problem lautete: Wie kann das ge-
störte Gleichgewicht zwischen Bewegung
und Feuer wiederhergestellt werden, nach
welchen Mitteln muß man angesichts der

ungeheuer gesteigerten Wirkung der ein-

zelnen neuzeitlichen Waffe suchen, um

dieser Feuerwirkung ihren beherrschenden
Einfluß auf die Bewegung zu nehmen?
Für die Lösung gibt es zwei Möglichkeiten. Entweder

man sucht die Feuerwirkung dies Angreifers, also den

Feuerschutz der Bewegung, so zu steigern, daß die Feuer-
wirkung des Verteidigers wieder auf das früher erreichte
Maß zurückgedrückt und damit die Bewegung wieder er-

möglicht wird. Oder man faßt das Problem von der
anderen Seite an, verzichtet darauf, dieses Abwehrfeuer
gänzlich zu ersticken, und sucht ihm dafür seine Wirksamkeit
wenigstens gegen die vordersten Träger der Angriffsbewe-
gung zu nehmen. Wenn es diesen nur gelingt, wenigstens
bis in die Zone der hauptsächlichenfeindlichen Feuerabwehr
vorzudringen, können sie die dort befindlichen Feuerwaffen
des Gegners im Nahkampf erledigen und damit der Masse
der Angriffstruppen zur Bewegung verhelfen.

Sowohl die Entente in ihren Angriffen 1915 bis 1917,
wie die Deutschen 1918 erstrebten die Wiederherstellung des

taktischen Glseichgewichts auf dem ersteren Wege. Durch den

Einsatz ungeheurer Artillerie- und Munitionsmassen sollte
zunächst die Verteidigung sehr viel gründlicher zerschlagen
werden, als man es bis 1914 für notwendig erachtet hatte.

hinsichtlich der feindlichen Artillerie war dies nun im

Gegensatz zu den Bewegungsschlachten verhältnismäßig
wieder leicht zu erreichen. Durch die Entwicklung der

Lusterkundung und Luftbeobachtung, der Licht- und Schall-
messung, hatte diese Artillerie., auch in einer für Erd-

beobachtung verdeckten Stellung, viel von ihrer bisherigen
Unverwundbarkseit verloren. Sie konnte von der über-

legenen Artillerie des Angreifers durch planmäßiges Zer-
störungsschießen in der hauptsache außer Gefecht gesetzt
werden, wie die französischen Batterien 1916 bei Beginn
der Verdunschlacht, die deutsch-en Batterien 1916 an der
Somme oder 1917 in der Schlacht bei Malmaison. An
Stelle der völligen Zerstörung genügte auch eine Lähmung
der Verteidigungsiartillerie für die Stunde des Jnfanterie-
angriffs. Eine solche wurde durch umfangreiche Gasschießen
erreicht, und zwar, im Gegensatz zu den Zerstörungs-
schießen,innerhalb nur weniger Stunden, was dem Streben

nach operativer Überraschung in sehr erwünschter Weise
entgegenkam.

Damit hatte man sich wieder zu dem altbekannten Attil-
leriedsuell zurückgefunden und, wie damals, als es aufkam,
hatte jetzt die stürmende Jnfanterie, abgesehen von verein-

zelten, überraschend auftretenden Batterien, nur noch die
-

Feuerabwehr der Jnfanterie des Verteidigers zu über-
winden.

Aber über diese infanteristische Feuerabwehr konnte man

nicht mehr, wie man bis 1914 geglaubt hatte, mit den
Mitteln der Jnfanterie allein die Feuerüberlegenheit er-
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ringen. Die räumlich in den Maschinenwaffen verdichtete,
ungeheure Feuerkraft war bei geschickter Geländeausnutzung
durch dias Feuer der Jnfanterie des Angreifers, auch seiner
eigenen Maschinenwaffen, einfach nicht zu dämpfen. Die

Jnfanterie konnte also trotz Lähmung der feind-lichen Ar-
tillerie noch immer nicht aus eigener Kraft das gestörte
Gleichgewicht zugunsten der Bewegung wiederherstellen.
Wir erkennen als den eigentlichen Urheber
der gegenwärtigen, schweren, taktischen
Revolution daher das Maschinengewehr.

Noch einmal sprang die Artillerie ihrer Jnfanterie
helfend bei. Die der Jnfanterie vorausgehendse Feuerwalze,
die ,,avantgarde d’0bu»s«, sollte wie eine ungeheure Wind-

hose aus schwirrenden Stahlfetzen die feindliche Jnfanterie-
zone durchkämmen, alles zerreißen und zermalmen, was die

vorhergehende allgemeine Beschießung noch verschont hatte.
Zum mindesten sollte die Feuerwalze die noch überlebenden
Bedienungen der feindlichen Maschinenwaffen in ihre
Deckungen zwingen, damit sie von der stürmenden Infan-
terie, die so dicht wie möglich der wandelnden Wolke von

Rauch, Blitzen und sausenden Stahlsplittern folgte, über-
rannt wurden, ehe sie ihre Waffen zur Geltung bringen
konnten. Und sollten trotzdem noch einige der feindlichen
Maschinengewehre hinter diesem wandernden Stahlgewitter
rechtzeitig wieder zum Leben erwachsen, so waren für diesen
Fall der stürmenden Jnfanterie eigene Vegleitbatterien und

Jnfanteriegeschützebeigegeben, mit denen sie diese letzten
Pfeiler der Verteidigung zum Einsturz bringen konnte-

Wir sehen also, die auf dem erstgenannten Weg erstrebte
Wiederherstellung des taktischen Gleichgewichts wollte den

Todfeind der Bewegung, das Maschinengewehr, und da-
neben die seindliche Artillerie restlos vernichten durch jede
nur denkbar Verwendung größter Artillerie- und Muni-

tionsmsassen auf Seiten des Angreifers. Dies e Lösung
brachte also das Duell: Geschütz gegen
Maschinenwaffe.

Jn der Hauptsache hatte das Verfahren Erfolg. Der

taktifche Angriff war wieder möglich ge-
w o r d e n.

Wir haben aber nun zu Anfang festgestellt, daß der ent-

scheidungsuchendeAngriff, um eine Operation ins Rollen
und zum erfolgreichen Ende zu bringen, rasch und un-

aufhaltsam immer wieder den taktischen Wider-
stand des Gegners brechen muß, um zu verhindern, daß
dieser durch Verschiebung seiner Reserven, durch operative
Gegenzüge der eigenen Operation die Überlegenheit der

Anlage raubt, ehe sie zur entscheidenden Wirkung gelangt
ist« Der Strategi·e, der Operation, ist also
mit einsem einzigen, nach der Tiefe be-

grenzten,. Erfolg des taktischen Angriffs
durchaus nicht gedient. Sie verlangt einen

raschen und unaufhaltsamen Ausbau dieses
Anfangserfolges über alle sich immer
Wieder erneuernden Widerstände hinweg
bis zu operativ wirksamer Tiefe-

Dieser Forderung nun konnte die oben beschriebene
Lösung nicht entsprechen. Sie war ganz und gar auf der

durchschlagenden Wirkung ihrer Massenartillerie aufgebaut.
So waren z. B. bei einem französischenAngriff des Jahres
1917 aufs einer Front von 10 km Breite nicht weniger als
624 leichte, 986 schwere und 270 Grabengefchützeeingesetzt.
Dies ergibt für einen Kilometer Frontbreite im ganzen
188 Geschützes.Wären sie alle in einer Linie aufgestellt ge-
wesen, sie hätten Rad an Rad gestanden. Und diese Massen-
artillerie verschoß sechs Tonnen Gefchoßgewicht auf den

laufenden Meter Fronti Allein der Munitionseinsatz be-

lief sichsdaher für eine Angriffsfront von nur 10 km Breite

auf 60000 000 kg, die durch 180 Munitionszüge von je
30 Wagen herangeführt werden mußten!

Damit war allerdings der erstrebte taktifche Erfolg er-

reicht worden. Die Bewegung war möglich geworden und
dies bei einem Verlust von nur 8,5 oh. der Jnfanterie.
Das taktische Gleichgewicht war vollkommen wieder-

hergestellt. Aber — nur in dem durch die größte Schuß-
weite dieser Massenartillerie begrenzten Raum. Und der
war nur 6 km tief. Sobald die Jnfanterie des Angreifers
über den Feuerschirm ihrer Artillerie hinausftieß, stand sie
wieder zur Bewegungslosigkeit verurteilt den von keinem

artilleristischen Wolkeiibruch zugedeckten Maschinengewehren
der feindlichien Reserven gegenüber. Zur Fortführung des

Angriffs mußte erst die ganze Geschützmassenachgezogen,
der ungeheure Munitionsbedarf frisch herangeschafft
werden. Darüber vergingen Wochen. Die Franzosen ver-

gleichen heute selbst ihre damalige Taktik mit dem Klettern
eines Papageien, der keinen Fuß hebt, bevor er nicht mit
dem anderen Fuß fest auf der unteren Stange sitzt und mit
dem Schnabel die nächsthöhere Stange erfaßt hat.f

So führten z. B. die Engländer vom 31. Juli bis 30. Ok-
tober 1917 beiderseits Ypern nicht weniger als acht solcher
zusammenhängender Großangriffe auf einer Gefamtfront
von rund 30 km Breite. Die einzelnen Angriffe hatten eine
Breite von 13 bis 27 km und erzielten Einbrüche von

600 bis 5500 In Tiefe. Während eines ganzen Vierteljahres
wurde so die deutsche Front insgesamt etwa 7 km tief
zurückgedrängt Am Ende stand der Angreifer genau der

gleichen, starken Abwehrfront gegenüber, wie ein Viertel-

jahr zuvor.
Auch die deutsch-en Angriffe des Jahres 1918 erlitten das

gleiche Schicksal, wenngleich hier die Führung bestrebt war,

sie nach gelungenem Anfangserfolg so schnell wie möglich
weiterzuführen, ohne das zeitraubende Verfahren für Er-

zwingung des ersten Einbruchs immer wieder im vollen

Umfange zu erneuern. Aber trotzdem oder vielleicht gerade
deshalb blieben die Angriffe nach kürzerer oder längerer
Zeit schließlichdoch liegen, und zwar einzig und allein vor

der im freien Felde, nicht in befestigten Stellungen, ent-
wickelten und durch herangeführte Reserven immer mehr
verstärkten Feuerabwehr des in zähen Kämpfen gewichenen
Gegners. häufig zwang denn auch das geringe taktische
Übergewicht des Angriffs dazu, ihn- ohne Rücksichtauf den
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operativen Rahmen einfach in der Richtung des geringsten
taktischen Widerstandes zu führen, um überhaupt noch in
der Bewegung bleiben zu können. Damit wurde die Ope-
ration nicht vorwärts getrieben.

Vor allem aber ging über der großen Langsamkeit der

taktischen Bewegung die ganze ursprüngliche »Überlegenheit
der Anlage« der geplanten Operation verloren. Der Gegner
hatte mehr wie ausreichend Zeit, entweder vor dem opera-
tiven Schwerpunkt des Angreifers genügend starken Wider-

stand auszubauen oder die Gesamtlage durch einen kurzen
Rückzug, wie ihn die Deutschen im Februar 1917 aus-

führten, völlig zu verändern, der geplanten Operation des

Angreifers den ganzen Boden zu entziehen.
Daß diese Taktik keine den Erfordernissen der Strategie

entsprechende war, bedarf keiner Erläuterung· Der schla-
gend-ste Beweis hierfür ist, daß man aus der Not eine

Tugend machte und, weil »die veränderte Taktik für die

bisherige Vernichtungsstrategie wertlos war, eine neue

Strategie, die sogenannte ,,Abnützungsstrategie«, erfand.
Sie lehrt, daß man in einer Vorbereitungsphase den

Gesgner durch zahlreiche, so viel wie möglich nur mit

Miaterialeinsatz geführte Teilangriffe mit begrenztem Ziel
langsam aber sicher zermürben, ihn hinsichtlich Kämpferzahl
und Kampfmoral so lange schwächensoll, bis schließlichdie

Zeit für den entscheidenden, letzten operativen Stoß ge-
kommen sei.

Die großen Schwächen dieser neuen Strategie liegen auf
der hand. Sie ist keine Kriegskunst mehr, sondern, da sie
völlig auf Msaterialwirkung aufgebaut ist, eigentlich bloß
noch ein rechnerisches Problem. Das Problem nämlich,
welche der beiderseitigen Industrien auf die Dauer die

größten Geschützmassenund Munitionsmengen zu liefern
vermag. Die Kriegführung gleitet damit aus der Hand des

Feldherrn in die des Fabrikdirektors. Ein Erfolg ist einzig
und allein davon abhängig, daß die eigene Jndustrie einen

Produktionsüberschuß über den des Gegners erlangt· Das

ist aber nur in Ausnahmefällen mit einiger Sicherheit mög-
lich, etwa wie gegen Ende des letzten Weltkrieges, wo der
Entente die Industrie einer ganzen Welt zur Verfügung
stand, gegenüber dem blockierten und immer mehr an Roh-
stoffmangel leidenden Deutschland Jm Zukunftskrieg, in
dem die Frage der industriellen Produktion zum großen
Teil von der unberechenbaren Entwicklung des Luftkrieges
abhängen wird, ist für die Abnützungsstrategie wohl kaum

mehr ein Platz.
Wir kommen damit zu dem Schluß, daß die Lösung
»Geschütz gegen Maschinenwaffe« als Fehl-
griff bezeichnet werden muß, da sie das

gestörte Gleichgewicht zugunsten der Be-

wegung in einem für die Durchführung
«

einer Vernichtungsoperation notwendigen
Umfange nicht mit Sicherheit wiederher-
stellen kann· Und weiterhin bedeutet die Notwendig-
keit- des ungeheuren Munitionsnachschubs ein« fatales Blei-
gewicht für die operative Entwicklung, ein Mißstand, der

auch durch die Motorisierung des Nachschubs schwerlich in

ausreichendem Maße behoben werden kann. Denn die

Größe dieses hoch-empfindlichen Zieles für die feindlichen
Bombengeschwader und Ferngeschütze wird durch die Mo-

torisierung nicht«in entscheidendemMaße.vermind-ert.
Damit kommen wir zu der anderen Möglichkeit

der Lösung, nämlich von einem völligen Nieder-

kämpfen der Feuerabwehr des Verteidigers ganz abzusehen
und vielmehr anzustreben, dieses Feuer irgendwie unwirk-

sam zu machen. Den Weg zeigte der Kriegsschiffbau· Das

Aushilfsmsittel war der Panzer. Es handelte sich darum,
die Feuerwaffe des Angreifers, durch Panzerung gegen
das Feuer des Verteidigers geschützt,so nahe an die Feuer-
stellung des letzteren h-eranzubringen, daß die durch keinen

Panzer geschützteBedienung der feindlichen Geschütze und

Maschinengewehre von dem gepanzerten Angreifer im

Nahkampf erledigt werden konnten. Da die zählebigste und

darum gefährlichsteWaffe der Feuerabwehr des Vertei-

digers das Maschinengewehr war, während die Batterien

des Verteidigers durch Vergasung oder Bernebelung viel

leichter zu lähmen waren, brauchte die Panzerung in der

hauptsache nur auf der Geschoßwirkung der seindlichen
Maschinengewehre ausgebaut zu sein. Sie wurde damit

immerhin doch schon so schwer, daß sie nur noch durch
Motorkraft fortbewegt werden konnte. Ein gewöhnliches
gepanzertes Kraftfahrzeug mit Rädern kam indessen nicht in

Frage, da es sich nicht annähernd mit der erforderlichen
Sicherheit im Gelände zu bewegen vermochte. Die

Lösung war der sich auf Raupenketten fortbewegende,
gepanzerte Kraftwagen, der Tank.

Er war das Instrument, das ohne den ungeheuren
Apparat, wie ihn die Massenartillerie verlangte, überall

und unter allen Umständen die taktische Bewegung zu er-

zwingen vermochte, vorausgesetzt, daß er zweckmäßig gebaut
und verwendet wurde. Und vom Standpunkt des Stra-

tegen aus ist, gegenüber dem Geschütz in Massenverwen-
dung, der gar nicht hoch genug zu schätzendeVorzug des

Kampfwsagens der, daß er nicht zu einem von Etappe zu

Etappe sichs langsam hinschleichenden Angriffsverfahren
zwingt, sondern bei geeigneter Konstruktion und Organisa-
tion erlaubt, den entscheidungsuchsendenAngriff ohne Aufent-
halt, in einem Zuge über alle auftretenden taktischen Wider-

stände hinw«eg, bis zum Wirksamwerden der Operation
durchzuführen. Der zweckmäßig gebaute und ver-

wendete Kampfwagen ist also augenblick-
lich das einzige Mittel, das gestörte tak-

tische Gleichgewicht zwischen Bewegung und

Feuer in einem für die Vernichtungsstra-
tegie ausreichenden Umfange wiederher-
zustellen. hatte demnach die Maschinenwaffe in der

Taktik eine schwere Revolution zum Nachteil der taktischen
und strategischen Bewegung ausgelöst, so brachte der

Kampfwagen unleugbar die Gegenrevolu-
tion zugunsten der Bewegung.

Ob diese Wiederherstellung des taktifchen Gleichgewichts
von Bestand sein oder vielleicht sogar in Zukunft sich noch
deutlicher ausprägen wird, so daß wir wieder mit rasch—
fließenden und rasch entschiedenen Operationen zu rechnen
haben, diese Frage liegt nicht mehr im Rahmen der vor-

liegenden geschichtlichen Studie. . 105.

Die neurussische Bewegung (Jevrasijstwo).
Seit Beginn der russischen Revolution sind 10 Jahre ver-

gangen. Die Machthaber in Sowjetrußland mußten viel

Wasser in ihren Wein gießen und ihre Ansichten vielfach
überprüfen. -

Seither haben sie sich aber von der Passivität des russischen
Volkes, von der Uneinigkeit Europas und davon überzeugt,
daß Rußland eigentlich nicht zu Europa, sondern zu Asien
gehöre, und dementsprechend ihre ganze innere und äußere
Politik eingerichtet.

Zu ähnlicher Überzeugung sind auch zahlreich-e russ. Emi-

granten gelangt, die an der hilfe der Entente verzweifeln
mußten. Seinserzeit wurde jede Ausschreitung des Pöbels in

Bessarabien gebrandmarkt, nun aber sehen die neuen herren
Europas ruhig den Ereignissen in Rußland zu, wo der sechste
Teil der ganzen Menschheit einem Terror ausgesetzt ist, der

früher undenkbar gewesen-wäre. Kein Wunder, wenn sich
auch die russ. Emigranten von Europa abwenden und ihre

ganzeHoffnung in die Neugestaltung der russ. Verhältnisse
etzen.

Besonders bemerkenswert ist das Wiederaufleben des
Glaubens in Sowjetrußland. Ähnliche Wahrnehmungen
konnte man auch in Ungarn machen, als der Kommunismus
dort in Blüte stand. Die bolschewikischen Führer stehen dieser
Erscheinung machtlos gegenüber, und selbst ihre bewährte
Organisation und die oft erfolgreich angewandte Werbe-

arbeit, auch bei der sonst leicht zu beeinflussenden Jugend-
versagt diesmal. -

Auf die Neugestaltung Rußlands im Falle des Zusammen-
bruches des Kommunismus wird außer den Verhältnissen
im Lande selbst auch die allgemeine Geistesrichtung der

Führer der Emigration von Einfluß sein. Aus diesem
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Grunde interessiert die neuruss Bewegung, ja es wurde

durch die Gründung des sogenannten Jevrasijsker Seminars
in Paris den Führern dieser Richtung ermöglicht, ihre
Lehren zu verkünden-

Die politischen und sozialen Kämpfe in Rußland beherrsch-
ten das ganze Volk, so daß sich erst jetzt die neue Richtung
Bahn brechen konnte, in der sich die russ. Volksseele in ihrer
ganzen Eigenart offenbart.

Von einigen begeisterteii jungen Leuten —- hauptsächlich
Schriftstellern und Professoren — vor einigen Jahren ge-

gründet, bedeutet diese neue Lehre eine gründliche Abkehr
vom übrigen Europa und die Pflege wahrhaft russ. Volks-

tums in allen seinen Erscheinungen. Die schlummernde und

bisher gewaltsam niedergehaltene Riesenkraft des russsschen
Volkes soll geweckt und mit Selbstbewußtseinerfüllt werden.

Auf die Zugehörigkeit zu Europa wird kein Gewicht ge-

legt, im Gegenteil, die geographische Abgrenzung Europas
von Asien wird als willkürlich und unberechtigt verworfen.
Prof. P. Sawirky weist in seinem Buch-e: «Rußland als

besonderer geographischer Begriff«, darauf hin, da das

sarmatische Tiefland und die sibirische Ebene dieselbe onen-

einteilung, dieselbe Fauna und Flora und dieselben klima-

tischen und Lebensverhältnisse aufweisen, so daß dieses ganze
ungeheure Gebiet eine geographische Einheit bildet, wie sie
in ähnlichem, kontiiientalem Sinne wohl nur in China oder
Kanada anzutreffen ist.

Jn dieser in Europa und Asien gelegenen (deshalb Jevr-
Asu) heimat haben sich zahlreiche Völker unter denselben
Lebensbedingungen in gemeinsamer geschichtlicherund kultu-
reller Entwicklung, bei dem Fehlen jeder trennenden Linie,
zu einem einheitlichen Typus, dem russ. Volkstypus, ver-

schmolzen.
Am 1. November 1926 sand in Paris die sonst wenig be-

achtete Eröffnung des Jevrasijsker Seminars statt. Präsident
R i kitin, früher russ. Konsul in Urmia (Persien), wies in
der Eröffnungsrede besonders auf die Notwendigkeit hin,
den Osten zu studieren.

«

Den ersten Vortrag hielt Pros. K a r s a v in , der die russ.
Revolution als eine Empörung gegen die westliche Kultur

hinstellte.
Laut Ansicht des Pros. Karsavin ist Dschingis-Chan als

der wirkliche Begründer Rußlands anzusehen. Er wäre der

erste gewesen, dem die Vereinigung dieses ungeheuren Ge-

biets unter einheitlicher herrschaft gelang.
·
Überhaupt blicken die Verkünder des. Jevrasijstwo gern

in die-russ. Vergangenheit zurück, um aus den gesunden
Wurzeln ihres Volkstums neue Kräfte zu schöpfen. Beson-
ders die Urzeit ihres Volkes mit Anklängenan anarchistische
und kommunistische Lehren erregt ihr Jnteresse.

Zuerst gab es überhaupt keine höhere oder Staatsgewalt,
und jeder rodete soviel Wald und bebaute soviel Boden, als
er gerade benötigte. Bei dein Anwachsen der Bevölkerung
und dem erfolgreichen Auftreten der Waräger wurde der

BodenGemeinde- und Staatseigentum, und bis in die letzte
Zeit des Zarentums hat sich im »Mir« ein gewisser Kom-
munismus im Gemeindebesitz erhalten. Nach Aufteilung
des Großgrundbesitzes klammert sich jetzt die Bauernschaft l
an ihre neuen Erwerbungen, so daß eine gänzliche Rück-

gabe des Bodens an die früheren Besitzer nicht mehr durch-
suhrbar sein wird. Auch die Selbstverwaltung der Ge-

meinden und Bezirke wird wohl beibehalten werden.
Mit besonderem Interesse behandeln die Anhänger der

neuen Richtung die Zeit des Kosakentums. Die primitive
Verfassung des Kosakenstaates weist bemerkenswerte Züge
auf. Eine Volksvertretung gab es dort nicht, sondern jeder
war berechtigt, seine Meinung in der allgemeinen Volksver-

sammlung (Rada) auszusprechen. Diese Verfassung hat sich
In. stark veränderter Form in der Verwaltung der Kosaken-
guter bis in die letzte Zeit erhalten. Gewisse Ahnlichkeiten
dieser primitiven Demokratie mit dem jetzt herrschenden
Sowjetsystem sind unverkennbar, so daß Prof-Alexejew
gelegentlich eines Vortrages im Jevrasijsker Seminar in
Paris bemerkte, daß alles, was die Kommunisten gebracht
haben, bereits in Rußland vorhanden war, bis auf den

Tesgor
des Proletariats, dieser jedoch jedenfalls verwerflich

er eine.

Die Verfassung der Kosaken enthielt gleichzeitig dsie charak-
teristischen Merkmale der demokratischen Republik und der
ab oluten Monarchie.

m russ. Sowjetstaate wird nicht nach Parteien, sondern
direkt gewählt, aber nicht gleichzeitig von der ganzen Be-

völkerung, sondern bei Berücksichtigung der örtlichen Ver-

hältnisse nach wirtschaftlichen Einheiten, nach Berufen und

Gewerbschaften, was nach Pros. Alexejew der aufrichtigsten
Jnteressenvertretung entspräche.

Prof. Alexejew weist auf die wellenförmige Wiederkehr
anarchist.-revolutionärer Erschütterungen nach je einer ruhigen
Zeitperiode von 10 bis 20 Jahren der russ. Geschichte hin-
Bald nach der Gründung des Moskowiter Reiches folgt die

von Jwan dem Schrecklichen durchgeführte Staatsumwäl-
zung, dann ein 14 Jahre dauerndes Beben des Reiches. Jn
den ersten Regierungsjahren des Zaren Michael findet der

große Kosakenaufstand statt. Unter Alexej Michajlowitsch
folgen die Moskauer Ausstände Von 1648, die zehnjährigen
kirchlichen Unruhen, die Kosakenerhebungen, die Revolution
des Stenjka Razin. Unter Peter dem Großen sind die

«

Strelez-, Astrachaner und Bulawinsker Aufstände zu ver-

zeichnen. Das ganze 18. Jahrhundert hindurch finden Palast-
revolutionen statt. Durch 300 Jahre wiederholten sich in

kürzeren oder längeren Jntervallen dieses Erschütterungen,

Indtenen
die unterirdische Spannung an die Oberfläche ge-

ang e·

Jn keinem Land der Welt war der Unterschied zwischen
einer kleinen Oberschicht und den breiten Massen des Volkes

so groß wie in Rußland, wo seit der Gründung von

St. Petersburg die westliche Kultur nur sehr langsam und

von oben herab eindringen konnte.

Das Zarentum war mit dieser kleinen Schicht von Be-

amten und Großgrundbesitzernzusammen in scharfen Gegen-
satz zum russ. Volk geraten. Die Versuche einzelner Zaren,
dem Lande eine demokratische Verfassung zu geben, scheiter-
ten an dem Widerstande des hofes Nach Ansicht der Neu-

russen mußte die Revolution kommen, geradeso wie jetzt die

Gegenrevolution kommen muß. Das russ. Volk hat sich trotz
aller Umwälzungen nicht verändert, wie dies z. B. Prof.

. S p e r a n s ki aus zahlreichen Volkssprüchen und Sagen
feststellt.

Auch Prof. Karsawin befaßte sich u. a. mit dem Stu-

dium des russ. Volkscharakters, als dessen wi tigste Eigen-
schaft er den Jdealismus und die Fähigkeit zur elbstaufopfe-
rung bezeichnet. Der Bolschewismus, der schon ,,im irdischen
Leben alle Jdeale erschöpft«, entspricht schon deshalb nicht
dem russ. Wesen, das höhere mystische Jdeale verlangt.

Die meisten Jevrasijften stellen sich entschieden auf religiös
rechitgläubige Grundlage und hoffen von dem Wieder-

erwachen des pravoslawen Glaubens in Rußland die Ver-

wirklichung ihrer hoffnungen Sie verachten die materielle

Richtung der europäischen Kultur, die sie heftig bekämpfen
und wollen der Welt neue, höhere Werte geben, als jene der

germanisch-lateinischen Zivilisation. Manche von ihnen, z. B.

Prof. Karsawin, gehen so weit, auch die technische Entwick-

lung zu verleugnen, so daß nach ihrer Auffassung die Mensch-

ln Hausenotlieke uns
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heit zur Zeit Christi ihren Höhepunkt erreicht hätte und sich
seither im Rückgange befinde.

Der Kiewer Metropolit Antonij sympathisiert mit der
neuen Richtung, bekämpft aber heftigst den Gedanken einer

Zusammenarbeit mit dien Bolschewiken, die in Paris von

manchen Anhängern des Jevrafijstwo gewünschtwird· Me-

tropolit Antonij behauptet, daß die Mohammedaner und

Heiden Afiens viel näher zum rechtgläubigen Pravoslawen-
Glauben stehen, wie die europäischenKatholiken oder Pro-
testanten.

Als eine der größten Errungenschaften der letzten Zeit
fassen die Neurussen, oder wenigstens einige Von ihnen, die

Wahl eines russ. Patriarchen und die Abschüttlung des staat-
lichen Joches durch die russ. Kirch-e auf.

- Daß auch diese neue Richtung Gegner hat, ist selbstver-
ständlich. So wird behauptet, daß sie in materieller Hin-
sicht von den Sowjets unterstützt wird, was durch die gün-
stige Einschätzung der Sowjeteinrichtungen (Bergleich mit

altrufs. Einrichtungen z. B. durch Prof. Alexejew) an Wahr-
scheinlichkeit gewinnt.

Markow bekämpft diese Richtung als ein Manöver der

Freimaurer und erklärte ihren Namen durch das Wortspiel
,,Jevream asii«, d.h. »den Juden Asien«. Er faßte die Be-

wegung als Rückkehr nach Asien und Kampf gegen die euro-

päische Kultur auf, während die Neurussen nur« die Förde-
rung russ. Eigenart und des Bolksbewußtseins bezwecken, um

im Wettstreit mit unserer Zivilisation der Welt eine neue,

vertiefte Kultur zu geben.
Jedenfalls ist es intereffant, zu fehen, wie dieselben großen

Richtungen nicht nur die Bolschewiken, sondern auch die

russ. Emigranten erfassen, so daß man mit einiger Bestimmt-
heit die Richtlinien der russ. Außenpolitik für lange Zeit
festlegen kann.

Andererseits sehen wir aber auch, daß bei einer Neuein-

richtung Rußlands wahrscheinlich die Geistlichkeit eine er-

höhte Bedeutung erringen dürfte.- Die örtliche Selbstverwal-
tung wird voraus-sichtlich beibehalten, und vielleicht ein

demokratisches Zarentum mit berufsgemäßen (gewerkschafts-
ähnlichem) Aufbau und besonders starker nationaler Be-

tonung die zukünftige Verfassung eines bürgerlichen Nuß-
lands werden. 13.

Milikärpolitisches aus Griechenland.
Die griechisch-eRegierung arbeitet jetzt an der Gesundung

der Finanzen. Jn erster Linie trachtet man natürlich, an

der Armee zu sparen. So wurde nun der Militärhaushalt
auf 788 Mill., jener der Marine auf 129 Mill. Drachmen
herabgesetzt. Für die Luftflotte sammelte man hingegen in

der Zeit vom 1. bis 10. Febr. 151 Mill. Drachmen. Das

Kriegsmin. hatte dem Ehef des Genstb. die Weisungen er-

teilt, aus Ersparnisrücksichten einzelne Truppenkörper auf-
zulösen. So wird z.B. das Jnf.Rgt. 2 in Athen aufgelöst,
die Mannschaften auf die Rgt. 1 und 34 aufgeteilt. Das

Festungs-Genie- und Festungs-Artl.Rgt. in Saloniki wird
dem dort stationierenden Genie- bzw. Artl.Rgt. einverleibt.
Das 10. Jnf. Rgt. kommt von Preveza nach Korfu; in Pre-
veza bleibt nur ein Evzon-Batl. Das 7. Feldartl. Rgt. wird

mit dem 1. verschmolzen, die Festungsartl.-Formationen, wo

dies möglich ist, den Feldartl.Rgt. ungegliedert.
81 Majore und Hauptleute verschiedener Waffengattungen

wurden für die Aufnahmeprüfung in die Kriegsakademie
einberufen.

Das Marinemin.beschäfti t sich derzeit mit der Entlassung
der überzähligen Marineo z. Aus Ersparnisrücksichten sollen
diese in den Stand der Offz; z.D. versetzt werden, wodurch
sie 75 vH. ihrer Bezüge verlieren würden. Die Regierung
möchte daher diese Offz. bei den subventionierten Schiff-
fahrtsgesellschaften unterbringen. ·

’

Auch will das Minister. die bisher im Dienste stehenden-
Eskadreverbände auflösen und sämtliche Kriegsschiffe dem
Arsenal unterstellen, welches nur ad hoc Schiffe ausrüsten
und einzelneOffz. mit dem Kolrnmandoauf die Dauer der

Übungen betrauen würde· Da die Marineoffz. als königs-
treu gelten, ist diese Maßnahme wohl in erster Linie als
eine politische zu betrachten.

Das griech. Marinemin. wird die in Frankreich bestellten
2 neuen Uboote »Lambros Eatsonis« und »Papanicolis« in

Toulon, wo sie anfangs April eintreffen sollen, durch 3 bis
6 Monate ausproben. S.

Militärpoliiisches aus Albanien.

Während die meisten Staaten Europas ihre Rüstungen
einschränken wollen oder zum-indest so tun, ist das kleine
Albanien bemüht, unter verhältnismäßig großem Kostenauf-
wand sich ein reguläres Heer zu organisieren. Es ist dies
keine leichte Aufgabe für die Regierung des jungen Staats-

wesens, wo doch die einzelnen Stämme ziemlich heterogen
sind und noch durch den scharfen Religionsgegensatz getrennt
werden. Albanien besitzt keine Eisenbahnlinie, es fehlen die

Straßen, Kasernen, Depots, Waffenplätze und trotz der

groß. Auslagen scheut es sich nicht ein regelrechtes stehendes
Heer zu schaffen. Das Land ist in 8 Mil. Bezirke eingeteilt
(wie ehem. ins der Türkei). Der Kader des stehenden Heeres
besteht aus 5 Batln· u. 2 Geb.Bttrn. Die BatL werden

nach den wichtigsten Flüssen benannt, z. B. »Bojusa«,
,,Drin« usw. und sind in Tirana, Skutari, Avlona (Valona),
Elbasan, Koritza stationiert. Die Geb.Bttrn. stehen in
Tirana. Die wehrpflichtige Jugend dient 6 Monate. Das
Vatl. in Tirana ist aus dem besten Material formiert, es

dient gleichzeitig als Schule für die Sturmtruppe. Das
,,Gardebatl.« in Tirana (Nr. 6) besteht aus Söldnern. Diese
bekommen 60 Golldlire monatlich u. tragen statt der grauen
Felduniform der regulären Formationen eine rote Kleidung
mit schwarzem Kalpag, ähnlich wie jene der Kosaken. Die

Zucht und Ordnung der Truppen ist sehr streng. Die Leute

dürfen nur einmal wöchentlich ausgehen am Sonn- oder

Freitag je nach der Religion ob kath. oder mohammedanisch.
Die Jnstruktoren der Armee find italienische Offz., hin-

gegen ist der Genstbschef der ehem. k. u. k. Genstbs. Oberst
v. Myrdacz. Es herrscht noch ziemlicher Offz.-Mangel. Man
nimmt daher Albaner, die seinerzeit in Ost-Ung» Jtalien,
Bulgarien Kadetten- oder sonstige Mil. Schulen durchlaufen
haben, gern auf. Jn der Athener »Evselpides«(Mil.Schule)
befinden sich jetzt 10 alb. Jünglinge zur milit. Ausbildung.

Ein besonderes Augenmerk wird der Ausbildung der
Gendarmerie zugewendet. Deren Stärke beträgt zur Zeit

4220
Mann; an ihrer Spitze steht ein engl. Jnstruktjons-

o zier. sa.

Das litauische Flugwesew
Unter dieser Überschriftberichtet V. Bozeniec in Nr.3 (42)

derdpolnZeitschrift »Lot Polski« für März 1927 fol-
gen es:

Die oberste Fliegerbehörde in Litauen ist die sogenannte
»Berwa-ltung der Fliegertruppe«, die einen Teil des Lan-
desverteidigungsministeriums bildet.

Die litauische Fliegertruppe besteht gegenwärtig aus 4 Staf-
feln, einer Schulstaffel und dem Flugpark. Eine Staffel ist
Bombenstaffiel und ist mit 8 in der Tschechoslowakei gekauf-
ten Zweisitzern, Typ Smolnik, mit 400 Ps-Motor aus-

gerüstet; diese Flgz. sind für Nachtflüge eingerichtet. Die

übrigen 3 Staffeln sind Beobachtungsstaffeln.
D·e Gesamtzahl der Flgz. schwankt z. Zt. zwischen 55 und

60 ( iervon ständig etwa 25 in Reparatur). Die Mehrzahl
davon sind alte Flgz. der Typen S.V.A., L.V.G. VII,
Fokker ID«.V1«I",Halb.C. V» Alb.B.11 mit 160 bis 200 PS

usw. Neuzeitliche Flgz. sind verhältnismäßig wenig vor-

handen, infolgedessen ist der Kampfwert der litauischen Flie-
gertruppe im Zurückgehen.

Alle litauischen Staffeln sind auf dem Militärflugplatz
Freda in Kowno versammelt. Außer einem provisorischen
Landflugplatz in Memel besitzt Litauen weitere Flugplätze
nicht, und erst 1926 ging man an den Bau eines Flugplatzes
in Poniewisch heran; ferner ist eine Wasserflugzeugbasis ge-
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plkilntDer frühere russische Flugplatz in Olita wurde par-
ze iert. «

Litauen bemüht sich eifrig in der Richtung, die Fabrika-
tion eigener Flgz. aufzunehmen, leidet aber an Kredit-

mangel. Jn Memel besteht angeblich eine Fliegerwerkstatt,
die zwei Flgz. des Systems des Oblt. Gostaitis gebaut hat.
Nähere Einzelheiten fehlen. Dann baute Oblt.·Dobkiewin
einige Jagdflgz. (Dobi 1, 2, 3) mit einer Geschwindigkeit bis
248 kaStd., in der Luftwendig, aber sehr schwer zu landen.

Das fliegende Personal beträgt 40 Köpfe (Flgz.-Führer
und Beobachter).

Die Flgz:-Führer und Beobachtungsoffz. erhalten außer
ihren eigentlichen Bezügen 150 Lit monatlich, fdie Mann-

schaftsflgz.-Führer 50 v.h. des Grundgehalts eines Flng.-
Leutnants samt den Zulagen. Unabhängig davon werden

für einen Probeflug mit einem frischmontierten oder voll-

ständig überholten Flgz. 50 Lit gezahlt, fur jede Flugstunde
unter Gefechtsbedingungen 20 Lit, für jede Stunde Ubungs-
flüge 10 Lit.

Der Haushalt des Militärflugwesens für) 1927, der ordent-

liche und außerordentliche, beträgt 1600 000 Lit und gleicht
dem haushalt für 1926, was wohl ein Fehlen der Absicht
schnelleren Ausbaues der Fliegerei beweist. Für das Flug-

Evessensind wenig mehr als 4 oh. des Gesamtheereshaushalts
e timmt.

Als Beispiel wird nach-stehender Auszug aus dem Haus-
haltsvoranschlag (Teil Flugwesen) fur 1927 gegeben:

Ordentliche Ausgaben: 1. Ankan von Flgz. und Ersatz-
teilen 550 000 Lit, 2. Ausbesserung, Unterhaltung der Flgz.
sowie Ergänzung des Parks mit kompletten Werkzeugen
150 000 Lit, 3. Betriebskosten 100 000 Lit, zus. 800 000 Lit.

AußerordentlichieAusgaben: 2
Flggxhallenaus Metall

zu je 120 000 Lit = 240 000 Lit, 1 asserflgz. zu 160 000

Lit, Einrichtung einer Wasserflgz.-Basis in Memel 200000

Lit, Ausbau des Flugplatzes in Kowno 200 000 Lit, zu am-

meni 800 000 Lit. —eh.

TschechischeAufgabe 8.
Pöehota v obranä.

(Pokraöoväni.)
Leteetvo püsobl hlavnä svymi pumami, pak kulomety a

dely. (V ös. armädå nemåme sie-e dosud letouny vyzbrojene
dely.) JjZ za svåtove välky bylo leteotva easto a vyhodnå
pouäito k prodluåoväni palby delostkeleervaz does ale müäe

byti pouåito leteetva pki celkovem plänu palby pro väeebny
druhy palby na dälku, tedy nejen k prodlouåenL ale i k
Zesjleni palby delostkeleetva. Podmjnkou pro üspåäne a

vöasne zasaäeni leteotva pro odrakenj ütoku je ryehle a

sprävne püsobiei spojenj s pechotoa Souöinnost leteetva

pki palebni pkehradå pksed samou obrannoii posici lze dnes
Jeåtå töåko prakticky uskuteöniti.

Delostkseleetvo püsobi v eele hloubee palebniho systema
aä po meze sve donosnosti. Je siee äinitelem mohutnym
spolehlivjm a tedy velice düleäitym, nemååe våak pfi
nynejäim pomeru sjly dölostfelectva k poötu peäich jednotek,
nebo k Zikee obranneho äseku tvoksiti viee neå uröitsy zlomek
v eelkovem systema palby. Näzornä to vysvitne z tohoto
krätkeho pkehjedm -

. Obranny üsek divise je na pkiklad 10 km 5irokj. Vezmäme

Jen jednu ökist eele site palby, t. j. palebnou pkehradu pksed
pfednjmi hranieemi hlavniho obranneho päsma, jeij åikka

nezbytnä jesr take 10 km. Aby byla vytvokena dostateäne
hustä pfehrada, je tkeba na kaådyeh 15 m a minutu dvou
ran pro tehke delo Pki pomärnå velke rychlosti åesti as
sedmi ran pro delo za minutu mååe tedy baterie vytvoisiti
dostateäne mohutnou pfehradu pked frontou 200 m äirokoa
Pki eelkove äjksee 10 km bylo by tedy potkebi 50 bateriL
divise sieh ale mä v nejlepåim pfjpade jen 18. Püsobiih tedy
eele jeji dålostkseleetvo jen do pksehrady a pomiji ostatni palby
Um pkn proti bateriim), vytvoki pkehradu na fronte 8600 m

äiroke3 zbytek, t. j. 6400 m, musi pkevziti päehota. Ja tedy
delostiseleekä palbzi na hlavni pkehrade jenom doplökem a

Zesilenim palby päehoty hlavnö v tåoh prostoreeh, kam
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zbrane päehoty mohou püsobiti jen nedostateänå (hlueh6
prostory, osady, lesy) nebo kterå jsou nejdüleåitejäi (pfiohody,
vybeåky posioe a p.)·

,

-

Nestejne vätåi jest vyznam dölove palby v te öästi palebne
site, kde se jednä o püsobeni na dälku, tedy na vkdälenost

pkevyäujicidonosnost zbrani pöohoty. 102.

Lösung der russischen Aufgabe S.
Verwendung von Gaskampfmiiteln.

Zu Kriegsbeginn verwendete man die allen, die an der
Front waren, bekannten ,,Gase«, die man aus Stahlflaschen
abblies. Diese Gase verursachten heftigsten husten, qual-
volle Atemnot und oft trat der Tod ein·

.

Diese Mittel waren Ehlor und Phosgen. Man nannte

sie Gase, da sie sehr flüchtig waren und in gasförmigem Zu-
stande verwendet wurden. Gewöhnlich, wenn der Wind

nach der seindlichen Seite zu wehte, d. h. die Luft sich in

dieser Richtung bewegte, vergiftete man die Luft, indem
man Chlor- und Phosgendämpfe in sie hinausblies. Die

auf diese Weise vergiftete Luft trieb in Gestalt einer »Gas-
wolke« nach der Seite der feindlichen Schützengräben zu,
Panik und Tod verbreitend. Eine solche Verwendungsart
der Gase erwies sich jedoch als ungeeignet, da der Wind sich
häufig änderte und die Gase auf die eigenen Stellungen
trieb, und außerdem waren viele schwierige Vorbereitungs-
arbeiten erforderlich, um die große Menge von schweren
Stahlflaschen heranzuschafsen und einzubauen.

An Stelle der Flaschen begann man besondere Geschützezu
verwenden, die man Gas- oder Minenwerfer nannte, und
die große, mit giftigen Flüssigkeiten angefüllte Minen auf
weite Entfernungen verschossen. Auch die gewöhnlichen
Artilleriegeschosse begann man mit giftigen Mitteln zu
füllen. Jn« den Minen und Geschossen war nur so viel

Sprengladung, daß das Geschoßzerspringen und das Gift
herausfließen und die Luft vergiften konnte

Während des Krieges wurden viele verschiedene Gift-
mittel verwendet. Einige von ihnen wirkten so wie Ehlor
und Phosgen auf den Menschen. Durch sie trat Atemnot
ein. Einige riefen Vergiftungen hervor unter Zerstörung
der inneren Organe und Eindringen in das Blut des
Menschen. Ein anderes Gift zserfraß die Augen und vor

heftigen Schmerzen mußte der Mensch die Augen schließen
und zeitweise erblinden. Aber das giftigste von allen
Mitteln ist das Gift, welches die haut mit Eiter und Ge-

schwüren bedeckt. Ein solch-es Mittel trat am Ende des

Krieges in die Erscheinung. Seine Dämpfe rufen Atemnot
hervor. Es dünstet ganz allmählich aus, und deshalb kann
es sich auf der Erdoberfläche 5 bis 10 Tage halten, je nach
dem Wetter. Man verwendet es auch für Artilleriegeschosse
und Fliegerbomben. 35.

Für Privatunterricht in B erlin im Französischeu,Eng-
lischen und Russischen vermittelt Lehrer: Die Schriftleitung.

Personal-Veränderungen
Mariae.

Mit Wirkung vom 1.5.1927 befördern zum Korb-Kpt.:
der Kptlt. XFuchs (Werner), Referent bei der Jnsp. des

Torpedo- u. Minenwesens; zu Kptlten.: die Oblte. z. S.:

ÆSchimpf vom Stabe des Kreuzers ,,Emden«, ÆMeendsem
Vohilsken(Wilhelm), Kdt. in der 4. Torpedobootshalbflottille;
zum Mar. Gen. Ob. Arzt: der Mar. Ob. St. Arzt Acht
Tietmeyer, Ehefarzt des Mar. Laz. Kiel-Wik; zum Mar.

Möbeltransport—Wohnungstausch
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Ob. St. Arzt der Mar. St. Arzt JIUDr Buchner von der
VI. Mar. Artl. Abt., zugl. Kdtr. Borkum; zum Mar. St.

Arzt: der Mar. Ob. Assist. Arzt JInDn Löscher vom Erpro-
bungsausschuß f. Torpedobootsneubauten, zugl. Mar. Laz.
Wilhelmshaven; zum Mar. Ob. Assist. Arzt: der Mar. Assist.
Arzt XEDL Kanzler von der 1. Minensuchhalbslottille.
Für Umiüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 1615J16 zu beachten.

Todesfalle von Offizieren usw. der ehem. konigt
Preuß. Armee.

April:
, JIcBächstädh Johann, Armee-Vet. a. D. (1914), Korps-

stbs.Vet. des Genkdo. d. XI. A. K., hofgeismar. sIsBarre,
Werner, Eh. Hptm d. Res. a. D. (1913), Lt. im J. R· 113,
Paderborn. PBoeckley Albert, hptm d. de. a. D. (1893),
Sek. Lt. d. Res. d. Füs. R. 34, Gardelegen (Altmark).
XBoecklen Willy, Eh. Hptm d. de. a.- D. (1900), Lt. d.

Res. d. Füs. R. 36, Lugano i. d. Schweiz. Po. Bose, Otto,
Eh. Obstlt. a. D. (1919), Kdr. d. Jäg. R. z. Pf. 8, Liiben

(Schles.). 1IcFrhr. v. Bredow, Hartwig, hptm d. Res.a.D.
(1919), in d. Res. d. 3. Gar-de-Felda. R., h-einrichsdorf, Kr.

Neustettin· skFrhn v. Buddenbrock, Alfred, Genlt a. D.

(1918), Kdr. d. de. Div. Bredow 18, 1913 Kdr. d. 7. Kav.

Br., Ul. R. 1, Berlin-Halensee. fFabriciuD Gustav, Eh.
-Oberst a. D. (1918), Kor. d. Ldsturm-J. R. 50, 190-5——1915

Schutztruppe für Kamerun, hammerstein NFromma Wal-

ther, Eh. Maj. a. D. (1910), Komp. Chef im J. R. 175,
Stettin. ÆFrhn v. Fürstenberg, Eonrad, Maj. a. D. (1919),
im Kür. R. 4, Obsinnig in Belgien. AtGeise, Georg, Eh.
Gen. Maj. a. D. (1906), Kdr. d. de. Bez· Bremerhaven,
Hannoven sItEdler v· Graeve, heinrich, Hptm d. de.
a. D. (1905), i. d. Res. d. Felda. R. 73, Königsberg (Pr.).
IIcGrf v. hohenthah Moritz, Rittm dj Res. a. D. (1892),
i. d. Res. d. Leib-Garde-hus· R·, hohenprießnitz. IscKünsk
ler, Karl, Ch. Gen. Maj. a. D. (1906), Kdr. d. 31. Felda.
Br.JF. 20, Naumburg a. d. Saale. PLaiblG August, Hptm
d. de. a. D· (1912), i. d. Res. d. Fußa. R. 14, Nürnberg.
Hv. Lessing, Wolf, Ch. Obrstlt. a. D. (1920) im Bad. Leib-
Drag. R. 20, Bad Kreuznach. XMelms, Richard, Eh. Maj.
d. de. a. D. (1916) im de. Bez. 1’1 Berlin, Berlin-Wil-

mersdorf· IIXOelbermanm Ernst, Maj. a. D. (1920) im Gen.
St. d. XXXX. Res. Korps, J. R. 158, Bad Homburg
1Icv. Plocki, Kuno, Eh. Oberst a. D. (1912), Bat. Kdr. im

J. R. 135, Charlottenburg NPuttlich, Willy’, Maj. a. D.

(1913), Bttr. Chef im Felda. R. 15, Berlin-Steglitz. Millio-
datz, hans, hptm a. D. — Res. —- (1897), Sec. Lt. im
J. R. 50, Berlin-Lichterfeslde, Ost. IIKFrhr Schenk zu
Schweinsberg, Johann, hptm d. Res· a. D. -(1919) in d.

Res. d. Felda. R. 25, Darmstadt.. No. Scholtz, Friedrich,
Gen. d. Artl. a. D. (1919), Oberbefehlshaber d. Heeres-
gruppe Scholtz, Komm. Gen. d.· XX. A. K., Ballenstedt
(Harz). PSeideL Ernst, Ch. Maj. a. D. (1919) im Felda.
R. 54, Ehur i. d. Schweiz. AcSendem Ernst, Eh. Genlt.
a. D. (1917), Artl. Kdr. 221 (1907), Kdr. d. 4. Felda. Brig.
(1903) Kdr. d. Felda. R. 66, Porta Barkhausen (Westf.).

"-Icv. Wrisberg, Ernst, Gen. Maj. a. D. (1919), Direktor
d. Allgem. Kriegs-Departm. im Kriegsmin. (1918) stellv.
Kdr. d. 18. Res. Div., Berlin am Bismarck-Denkmal
am 1. 4. -
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s-.f)ptm. d. Res. a. D. (1919) in d. Res. d. Pion. B
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Nachtrag.
NGrf v. Bethusy-f)uc, Hans, Lt. a. D. (1907) im Leib-

Kiir. R. Großer Kurfürst 1, Breslau 21. 3. EIKBöckeL
mann, Oskar, Rittm. d. de.-Kao. a. D. (1870), 10. de.

Huf. R» Atzendorf bei Förderstedt 23· 3. ÆBoecklen Carl,
Ch. Obrstlt. a. D. (1901), Kdr. d. de. Bez. 11 Braun-

schweig, Görlitz, im Jan. jFritfdx Walther, Lt. d.Res.a. D.

(1918) i. d. Res. d. J. R. 114, kdrt. in Bern, Hamburg
7. 9. 26. IIcGörlitz, Wilhelm, Oberst a. D. (1916), Kdr. d.

de. J. R. 38, J. R. 54, Kusserow, Kr. Schlawe 29. 3.

XV. harbou, Carl, Genlt. a. D. (1919) beim Mit-Gouv.

Litauen, J. R. 26, Rostock 31. 3· Po. Hermamy Paul,
Eh. hptm d. Res. a. D. (1919) in der Res. d. Bad. Felda.
R. 76, Freiburg im Br. 17. 3. 1Icv. Klitzing, henning,
Pr. Lt. d. de. a. D. (1895.) i. d. Res. d. 1. Garde-R. z. F.,
Breslau 30. 1. XKliitz Paul, See Lt. d. de. a. D. (1881)
in d. Res. d. Feld-a. R. 17, Baumgarten, Kr. Cammin 1.().1.

PGrf v. K"oenigsn1arck, Wichard, Oblt. d. Res. a. D. (1919)
in d· Res. des Jäg. R. z. Pf. 10, Radem, Kr. Regenwalde
17. 2. fLöbbecka Ferdinand, Oblt. d. de. a. D. (1.()()3)
i. d. Garde-de. d. 3. Garde-Felda. R., Schleddenhof bei

Jsesrlohn 4. 2· XLösey Ottomar, Oblt. d. de. a. D. (1891)
i. d. Res. d. Garde-Train-Bat., Frankfurt a. O. 18. 2.

1Icv. Magnus, Artur, Lt. d. Res. a. D. (1919) in d· Res.
d. Bad. Leib-Drag. R. 20, Linz a. d. Donau 14. 1. 1Ico.Na-
thusius, Johannes, Rittm. d. Res. a. D. (1892) in d. Res.
d. hus R. 12, Greifswald 27. 3. IIcOehlschlägeL Ernst,

at. 3,
hoherswerda 16.3. XVI-Braun, Rudolf, Ch. hptm.d.Res.
a. D. (1919) in d. Res. d· J. R. 92, R. J· 216, Gauders-

heim 29· 12. 26. IIcSchelle, Edwin, Ch. Oblt. a. D· (1920)
im Thüring. Ul. R. 6, Müncheberg 19. 2. IIISchloenbach
Emil, Oblt. a. D. (1919) im Fußa. R. 18, Berlin-Friedenau
9. 1. XStrickey Dr. Fritz, Stabsarzt d. Res. a. D. (1917),
Btls. Arzt im J.R. 140, Berlin NW 21, 21.2. I-I.

Heere und Motten
Ehile. Die Reg. kaufte von Engl. s Zerstörer. (Haoas.)

22.

England. Jm Unterhause stand der Heereselat zur
Debatte. Die Ausgaben sind mit 41,565,000F veranschlagt,
935,000.-,E weniger als 1926J27. Die Mannschaftsstärke des

» stehenden heeres mit Ausnahme der in Jndien dienenden,
ist auf 166 500 Mann festgesetzt (7100 mehr als im Vorjahr).
Die Erhöhung der Mannschaftsstärke ist dadurch hervor-
gerufen, daß die Garnison von Aden, die früher der ind·

Reg. unterstellt war, jetzt auf die engl. Reg. übergeht u.

durch die Aufstellung der Schanghai-Defence-Force. Um
die nach China entsandte Jnf.Brig. nebst Hilfstruppen zu
ersetzen, sind 10 000 Mann mehr in den Etat eingestellt. —

Aus dem Etatsanschlag ergibt sich, daß die Mechanisierung
des engl. heeres fortgesetzt wird. Die gesamte mittl. Artl.
soll mechanisiert werden. Eine Brig. ist bereits mechani-
siert; der Etat fordert die« Mittel, um auch die andere Brig.
zu mechanisieren. Die Mechanisierung der Feldartl befindet
sich noch im Bersuchsstadium. Die Kav. soll reorganisiert
werden, anscheinend in der Richtung, daß die reinen Kau-
Verbände verringert werden und sie statt dessen mechanisierte
M.G. u.mechanisierten»First-Line-Transport« bekommt. —-

125,0()0;E sollen für weitere Versuche betr. Mechanisierung
des heeres bereitgestellt werden. Eine aus allen Waffen be-

stehende mechanisierte Truppenabt. wird zu Bersuchszwecken
in Tidworth aufgestellt. — Abgesehen von den Versuchen
der Mechanisierung der Kav. u. FeldartL gehen die Versuche
anscheinend dahin, denIirsi-Line-Transpori der Inf. u. die

Nachrichtenverbändezu mechanisieren. — Der Kriegsminifter
schilderte das engl. heer der Zukunft als »ein gewaltiges,
stahlgepanzertes Insekt, das sich mit großer Schnelligkeit
über das Gelände bewegt und seine Fühlhörner-(NB. die

mechan. Kav.i) 100 Meilen vor sich hatt« —- Die Absicht des
K. M., beim Etat des Territorialheeres erhebliche Ersparnisse
zu machen, stößt in der Debatte vielfach auf Kritik. Jm
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übrigen ergibt sich, daß an dem Mannschaftsetat des Terr.-

.l")eeres noch rund 30 000 Mann fehlen. ——— Der Etat fürs die

Luftstreitkräfte für 1927X28 soll 19,986,400 L gegen
2(),864,50();E im Vorjahre betragen. Jm laufenden Jahre
sollen 6 neue Flgz.Geschwader aufgestellt werden. Die
Stärke der Luftstreitkräfte wird auf 63 Geschw. angegeben;
davon sind 56 akt. Geschw. hinzukommen sollen 2 akt.

»Home-Desence«-Geschw.,ein inakt. Geschw., 5 neue Flights
(= 21X2Geschw.) für die Luftstreitkräfte der Flotte u. Teile
eines neuen ,,Army-Eooperation«Geschwaders. («Times«,
10. 3. 27.)

·

85.

Polen. Bei Beratung des Rekrutenkontingents bean-

tragte Referent einstimmige Annahme der Vorlage, was im

Jn- und Auslande Eindruck machen würde. Die Zahl der

jährl. Stellungspftichtigen beträgt 350000 und erreicht fast
eine halbe Million, wenn man die in den vorhergegangeiien
Jahren zurückgestelltendazurechnet. —- Es wurde dann be-

schlossen, im haushalt 1928X29 die Stellung der Usfz. zu ver-

bessern und die Gebühren der Soldaten zu erhöhen. — Eine

Abordnung poln. Sejmboten besichtigte Anfang März mit
drei franz. Deputierten die Schlachtfelder in der Ehampagne
und in den Argonnen. Hierbei wurde in Reims bei einem

Frühstück der Gemeindevertretung die poln.-franz. Soli-
darität gefeiert, wobei der poln. Abgeordnete auf die barbar.

Beschießung der Kathedrale hinwies (nur deutsche Granaten
sind barbarisch, franz. und eng-l. war-en es nie! Schriftltg.).
— Ausbau der poln. kriegsslotte. Auf franz. Werften
werden 2 Zerstörer »Wich-er«und »Burza« mit je 1500 t

gebaut, dann 3 Uboote ,,Ryc«, ,,Zbik« und ,,Wilk« zu je

»1l()00
t. Bauzeit 2 Jahre. Verwendungsbereit: 1928J29.

T i - « 8.

Schweden. Der schwed. Reichstag hat am 7.5.27 die

Flottenvorlage der Regierung angenommen. Der Jnhalt
dieser Vorlage wurde in Nummer 35, Sp. 1298, des

»Militär-Wochenblattes« besprochen. Beide Kammern haben
wie erwartet der Vorlage ohne Abänderungen zugestimmt.
Der sozialdemokrat.Führer, der schon in der vorbereitenden

S»achverständigenkommissionmitgearbeitet hatte und somit
fur die Vorlage verantwortlich war, wurde im Reichstag
von dem weitaus größten Teil seiner Parteifreunde ver-

lassen. Mit hilfe aller bürgerlichen Parteien erhielt jedoch
die Vorlage eine größere Majorität als es bei Wehrsragen
ln Schweden gewöhnlich üblich war. —- Alle kleineren Ver-

besserungen der Wehrordnung von 1925 hinsichtlich dies
Landheeres wurden von derselben Mehrheit, die der großen
Verminderungsvorlagevon 1925 zugestimmt hatte, abge-
wiesen. 37.

Türkei. Der Artikel des Militärstrasgesetzbuchesüber

Nichtbefolgungder Einberufung zum Heeresdienst soll ab-

gkandert werden. Jn der neuen Fassung des Artikels wird
fUr Heerespflichtige, die der Einberufung nicht innerhalb von

7 Tagen Folge leisten, eine Strafe von 4 Monaten bis

5·Jahren Gefängnis, im Kriegsfalle bei Nichtbeachtung der

Einberufung innerhalb von 3 Monaten die Todesstrafe fest-
gesetzt-— Wie die ,,Milliet« meldet, soll die neunmonatige
Militärdieiistzeitder unseren früheren Einjährig-freiwill.-
Res.Offz.-Anwärtern entsprechenden Dienstpflichtigen auf
172 Jahre verlängert werden. hiervon sollen die Ossz.-
Anwärter6 Monate bei der Truppe, 6 Monate in der

Kriegsschuleu. 6 Monate als Offz.-Stellvertreter wiederum
bei der Truppe dienen. — Marineminister Jchsan Bey hat
der Presse mitgeteilt: Die Sorge für die Kriegstüchtigkeit
Und Ausbildung der Flotte liegt dem Großen Genstb. ob.

Entsprechenddem von ihm ausgearbeiteten Ausbildungspro-
gramm wird die Flotte nach Abschluß gewisser Ausbildungs-
Abschnittebesichtigt, um bei günstigem Ergebnis in den

nachstvorgesehenen Ausbildung-sabschnitt zu treten. Die
Flottenmanöver bilden den höhepunkt der Ausbildung und
Werden erst nach sorgfältiger Vorbereitung durchgeführt.
Zweifellos wird die Flotte auch dieses Jahr Manöver ab-

halten. — Bng. des am 25. 6. 15 in den Dardanellen ge-
sunkenen und kürzlich bei Tschanak Kale gehobenen franz.
Ubootes»Mariotte«. äußerte der Marineminister, daß die
mit den Hebungsarbeiten betraute Gesellschaft vertrags-
gemäß verpflichtet sei, noch verwendbares Kriegsmaterial der

Marineverwaltung gegen Zahlung eines bestimmten Pro-
zentsatzes anzubieten. Bei der ,,Mariotte« müsse erst fest-
gestellt werden, ob sie sich für weitere Verwendung in der

Marine eigne oder nicht. Er selbst vermute, daß das Uboot

wegen langen Liegens auf dem Meeresgrunde nur als

Schulschiff oder Modell verwendbar sein dürfte.« 51.

Ungarn. Sozialdemokrat Jnterpellationen bezügl. der

Panzerautos. Jn Ungarn geht man jeder kommunist. Agi-
tation, die aus Moskau über Wien betrieben wird, scharf
an den Leib. Unter dem Eindruck der Waffen-
schmuggelangelegenheit im Wiener Arse-
n al versuchten sozialdem. Abgeordnete in einer Jnterpella-
tion die 12 für Ungarn bewilligten Panzerautos zu bean-

standen. Der Honvådminister Graf Esäky erteilte, statt des

Ministers des Jnnern, eine äußerst deutliche Antwort: »Die

Panzerautos sind bestimmt, die innere Ordnung solchen
Elementen gegenüber zu sichern, die bereit und geneigt sind,
diese mit Gewalt umzustürzen. Alle ausländ. Staaten ver-

fügen über Tanks und andere Kriegsmaschinen, die zur
Sicherung der inneren Ordnung bestimmt sind, daher
Polizeizwecken dienen. Wir haben keine Tanks und -keine

sonstigen Kriegsmaschinen, da jedoch trotzdem der Fall ein-

treten könnte, daß auch Panzerautos in Aktion treten

müßten, so waren wir gezwungenjdie Bewilligung zur Be-

schaffung solcher Panzerautos zu erwirken, und die verbün-

deten Mächte haben auch eingesehen, daß unser Wunsch nur

allzu gerechtfertigt ist. Der hauptsächlichste Vorteil der

Panzerautos aber besteht darin, daß sie es der Reg. ermög-
lichen, den Beweis zu führen, daß sie Kraft genug besitzt,
um die innere Ordnung sicher zu wahren,
und daß sie auch entschlossen ist, von diesen
Mitteln nötigenfalls Gebrauch zu machen.
Schon dadurch kann es als ausgeschlossen gelten, daß je-
mand den Versuch wagen sollte, die staatl. Ordnung umzu-
stürzen· 13·

Vereinigte Staaten. Jm April finden zu Kelly-
Field, Texas, ausgedehnte Lu tmanöver statt. Geplant ist
die Teilnahme von etwa 200 lgz. Sie sollen die größten
bisher in den U.S·A. abgehaltenen Manöver werden.

(A. a. N. J. 3.t27.)

Aus der militärischenFachpresse
Militärwissenschaftlicheu. Technische Mitteilungen. Wien,
März-April 27. — Maj. a. D. F. F) e i gl: ,,F)at die Entwick-

lung der Tanks ihren höhepunkt überschritten?« —- hptm
O. R eg e l e : ,,Einfluß des KamhW. auf das Kriegswesen.«
—- Obrstlt. O. Kåler: ,,Jnfanterist. Gedanken über

Kampfw.-Abwehr.« — Auszug aus ,,carri d’assa1to« des
ital. Oberst V ers es: »Die takt. Verwendung des Kampfw.«
— let. d. R. L. Goiging er: ,,Betrachtungen über die

anfänglichen Operationspläne der Mittelmächte.« — Obli·

R. Köh,ler: »Über die heranziehung wehrfähiger Oster-
reicher z. Kriegsdienst 1914—18.« —- W. Kolossow s kn:
»Die Rote Armee der Sowjetunion.« — Oberst K. S ch n e ck:

»Die Feldbefestigung und der Weltkrieg.« —- Fm.Lt. d.R.
K. G e ra b e k : Jndustrielle Kriegsvorbereitung und Mobil-

machung.« Wo.

The Military Surgeon. Washington. Nr. 1. Jan. 27. —

Maj. M. W· Hall: ,,Erkrankungen der Atmungsorgane
bei Soldaten u. Seeleuten.« — Eapt. Eharles M. Oman:
»San. Dienst in den chines. beeren« (Völlig unzureichend·)
— Lt. Eol. h· J. N i ch ols: »Geschichteder Army Medical

School von 1893 bis 1919.« Reorganisation u. das neue

heim. — Lt. Eol. G. L. Roland-o: »Unglücksfälle in

den Arsenalen der ital. Flotte.« —- Oberst E. hiltom
»Nationale Verteidigung u. der San.Ofsz..« Seine viel-

seitigen Aufgaben. —- Medizin. militär. Nach-
r i ch t en: Jn Fort Bliß, Texas, wird für 1. Kav. Div. eine
San.Esk. aufgestellt. Sie besteht aus: Esk.Stab: 2 Offz.,
7 Mann (beritten), ein Sammelzug: 2 Ofsz., 50 Mann

(43 beritt.), ein Ambulanz-Zug: 2 Offz·, 50 Mann (7 beritt.);
Ehausfeure, Wagenführer, Motorradfahrer u. Mechaniker.
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Ferner: 1 hospital-Zug mit 5 Offz., 50 Mann (28 beritt);
Rest: Ehauffeure, Wagenführer, hosp.Personal; ein Vet.-

Zug: 2 Offz., 50 Mann (42 beritt., die übrigen auf Fahr-
zeugen). Stärke der Esk.: 13 Offz·, 207 Mann (10 Osfz.,
119 Mann beritt. u. so ausgebildet, daß sie der Kav.Div.

folgen können, wenn die Fahrzeuge zurückgelassenwerden

müssen. —- A b t. G 2 (G e n st b.): Verwendung von Gas im

Feldkriege. Jnteressanter, kurzer Aufsatz, der zeigt, daß
man im amerik. heere bestimmt mit der Verwendung von

Gas in künftigen Kriegen rechnet. Jnhalt: Einleitung,
Wirkung, die verschied. Waffen, die für Gasmunition in

Frage kommen, Munitionsersatz, Gas beim Vormarsch- Gas
beim Angriff, Gas beim Rückzug u. Nachhutkämpfen, Gas
in der Verteidigung. ——« Abt. G 2 (Genstb.): Frankr.
Vespricht Aufsatz aus ,,Archives de Mädecine et de Phar-

macie Militaires« über Abiranspori Verwundseier mit Flug-
zeug. u. Organisation eines San.Flugdienstes. — Em-

gehender Auszug aus dem Jahresbericht des Gen-Maj. M.
M. Patrick, Chef des amerik. Fliegerkorps. Rr.

The Milikary Surgeon Washington. 2. 27. Febr. —

J. Tanner: Erfahrungen eines in der 2. Schlacht von

Vull Run verwundeten Soldaten. Schildert die völlig un-

zureichenden San. Verhältnisse im Kriege der Nord- gegen
die Südstaaten. — Lt. Eol. M. A. Reasoner: Beobach-
tungen über dtsch. San. Verhältnisse während der amerikan.

Okkupation am Rhein. Tätigkeit der dtschn. Kreisärzt"e,
dies nach Ansicht d. Verfassers in der Praxis manche Mängel
hatte. Lesenswert! Nr-

Memorial de Ariilleria. Madrid. Aug. 26. —- Oberst
J. Usunariz Vernat: »Tätigkeit und Einsatz der
1. Gebirgs-haub.-Abt. (10,5 cm Schn.-Mod. 1919) in Afrika.«
Kriegstagebuch vom März 1923 bis März 1925, bespricht
Feuerleitung, Gefechtsführung, Munitionierung, Gerät. —-

Kpt. J. Pur6n: ,,Methoden des Schießens, die sich zur
Korrektur nur errechneter Hiler bedienen.« Gibt mathemat.
Grundlagen an, um auch ohne Beobachtung durch Errech-
nung genaues Feuer zu erzielen· — Maj. J. M. Tron-

cos o: »Die Tätigkeit unserer Artl. in Marokko. Landung
bei Alkucemas, Stellungen von Taranes-Venkanich.« Artl.

Vorbereitung und Durchführung der Landung. — P. P.:
»herstellung und Entwicklung des Kriegsgseräts in Frankr-
von,1914——-18.«herstellung der Munition nach Zahl und Art.
(Forts. f.) — E. Serrano: ,,Kongreß der Motoren- und

Automobilindustrie.« Durch Königl. Dekret ins Leben ge-
rufen, soll für die Landesverteidigung Grundlagen der Nor-

mierung und Typisierung schaffen. 32.

Neue polnische Miliiärssachzeiischriskem—- Jn Polen
(wahrscheinl. Warschau, Anschrift nicht angegeben, vielleicht
ein Nebenunternehmen der »Vellona«) erscheint ab Jan.
1927 monatlich eine »Milikärkechnischeübersichi« mit den

Unterteilungen »Der Sapeur«. »Der Verbindungsdienst« und

»Panzerwasfen«. Jan. 1927 erscheint nur ein Sapeur-
heft. Abonnement für die gesamte ,,Militärtechn.
Übersicht« jährl. 30 Z.l. Die Unterteilungen können

getrennt und entsprechend billiger abonniert werden« 8.

Bellona (Warschau) Nov. 26. — Gen. Zielinski:
»Aus den ersten Kämpfen der 2. Legionärbrig.« —- Maj.
Praglowski: ,,Gemischte Verbände.« —- Ehem. russ.
Gen. Simanskij: »Panik im Kriege.« (Forts.) Nach
Aufzählung einiger Fälle von Paniken bei russ. Truppen-
teilen führt der Verfasser folgende Ursachen zur Entstehung
russ., besonders bei Kriegsbeginn häufig auftretender Pa-
niken an: 1. Die Empfindlichkeit der Verbände für die neuen

Eindrücke des Krieges, wobei Panzerautomobile u. die

Wirkung schw. Artl. besonders hervorzuheben sind-. 2. Die

Übermüdung der mit Reservisten überfüllten Truppen-
körper infolge überanstrengender Märsche. Das ständige
Herumwerfen von Verbänden, hervorgeruer durch die

nervöse hast der höheren Kdostellen· 3..Das Einsetzen von

Reserveformationen in die Kampflinien, die infolge ihrer
schwachen Kaders eigentl. Milizabtlgn. vorstellten. 4. Un-
skenntnis der Lage, auch vielfach bei den höheren Führern,
wodurch selbstverständlicheVorkommnisse zu Überrsaschungen
wurden. Z. .Mang.elhafter Nachrichtendienst u. Sorg«l"osig-

keit in der Sicherung. 6. Die fast dauernde Entmutigung
jener russ. Truppenkörper, die in Ostpreußen so schwere
Niederlagens erlitten hatten, daß die Überlegenheit der dtschn.
Führung bei diesen Truppen zum Gesetz wurde. 8.

Bellona. (Warschau«) Dez. 26. Kpt. Zakrzewski:
»Organisation der Wehrausbildung Polens.« Jetziges
System und dessen geringe Erfolge, weil heeres- und Zwil-
organisationen sich in die Aufgabe teilen (vgl. ,,Militär-
Wochenblatt« Nr. 41, 1926). Laut Verfasser sollen die Jüng-
linge von 17, 18 und 19 Jahren zuerst in der Nationalgarde
dienen, dann kommt ein Großteil der 20jähr. auf einJahr
zum heere, um dieses nach einem Jahre Ausbildung zu
verlassen und dann noch ein Jahr in der Nationalgarde zu
verbleiben. Demnach 5 Jahre Dienst in der Nationalgarde,
wovon entl. 1 Jahr aktiv im heere Ausbildung territorial

durch eigene Ausbildungs-Uffz. und Offz. des heeres Die

Nationalgarde übt je Woche einen Tag u. wird in Gruppen,
Züge, Komp. und Vatle. formiert. —- Maj. Romejko:
,,Erfahrungen des Flugwesens aus dem russ.-poln. Kriege.«
Gen. N a r b u t - Lu c z y n s k i : »Allgemeiner Überblick
über die erste Offensive hindenburgs gegen Warschau, herbst
1914«, 1II. Teil· — Januar 1927. Gen. G i r o d: Meeres-
reorganisation in Frankr.« —- Oberst Künstler: »Ent-
waffnung und Sicherheit des Reiches.« — Lt. Pokusa:
»Organisation der Uffz.-Schulen in den Jnf.-Rgtrn.« -—

Hptm Kozulu b s k i: ,,Eine Ulanen-Div· im Vorposten-
dienste.« (Aus 1831.) 8.

honvädelem Die Landesverleidigung. Nr. 21. Budapes .

5. 11. 26. — Obrstlt. v. Mårey: ,,Pariser Gedanken«. —

»Die milit. Ehre.« —- Oberst v. Verk6: »Kriegsgeschicht-
liches·« — »25jähr. Jubiläum der ersten aus der Ludovika-
Akad. hervorgegangenen Offz.« —- ,,Der Ung. Turner.« —

Ezekus: »Zusammenfass. Geschichte des Weltkrieges.« —

Nr. 22. 20.11·26. — »Die Szent-Låslc3-Feier der Ludovika-
Akademie.« ,,Jtal. Eindrücke-« — v. Suhay: »Die Rolle
der ung. Artl. im Weltkriege.« — Jnt. Horväth: »Die
Abzüge-« — »Aus fremden Armeen.« — Lu tz : ,,Mil. Polit.
Nachrichten.« -—— Dr. Weninger: »Die hegemonie des

Mittelmeeres.« —- Päl: .,.De mortuis nil ’11isi bene.« —

»Der ung. Turner.« — Nr. 1. 5. 1. 27. — horväth:
»Uber Abzüge.« — »Die Geschichte der 51· Honveddiv.« —-

Ezånt: »Über Alpinismus uad Gebirgskrieg.« —- hesi 2.
Zo. 1. 27. — Gabåny: »Über das Tagebuch des F.M.
Erzh. Joseph« — v. Verka: »Der ungar. Husar.« —

Somogyi; »Fiume oder Spalato?« — ,,Kriegsgeschicht-
liches·« — ,,Uber die Verwendung von ausgedienten Uffz.«
— »Der ung. Turner.« — Gabånyi: »Obrstbsarzt Dr.

Uthy.« 13.

Honvädelem (Die Landesverleidigung.) Nr. s. Budapest,
5. 2. 27. —- Szombathy: »Die Ungarn in der alten
Armee.« Vespricht das Buch v. Berk6s, »Geschichteder von

Ungarn aufgestellten Rgtr., seit Einführung des stehenden
heeres«. Das älteste Rgt. der alten k.u. k. Armee war das
1688 formierte Huf.Rgt.Gf-Nådasdy Nr. 9. Das sorgfältig
zusammengestellte Werk behandelt die Gesch. der ung.Rgtr.
bis zum Zusatnmenbruch 1918. — Gabånayi: »Erzh.
Joseph« — Oberst v. Suhay: »Zusammenwirken von

heer und Flotte im Weltkrieg.« (Wird im ,,Militär-Wochen-
blatt« eingehend besprochen.) — Maj. Tersztyånszky:
,,Schlieffen.« — Udvardy: ,,Verwend. raucherzeugender
Mittel.« —- Rr. 4. 20. 2. 27. — »Nekrolog über G. d.Jnf.
v. Nagy.« — Dr. P r eszly: »Vahnbrecher der Gendarme-
rie.« — G a b ånyi : »Das Tagebuch des Erzh. Joseph.« —-

Oberst v. Berk6: »Fzm. v. Galgötzy.« — Lampe:
,,Würdigung.« Vefaßt sich mit der Kritik des ,,Militär-
Wochenblattes« über Ungarn. Dankt für die objektiv an-

erkennende Meinung. — Vengyel: ,,Grundlagen zum
Studium der Strategie.« — Ver k («): Kriegsgeschichtl.«13.

Esendorsögi Lapok. (Gend.-Zeiiung.) Jahrg. 17. Nr. 1—3.
Budapesi, 1.2.27. — »Wir wollen leben.«—Dr.Eziäky:
»Die Rolle der ung. Rasse.« — let. Panajottt »Er-

innerungen und Erfahrungen.« — Scitovsky: ,,Vahn-
brecher der Gend.« — Sztranyaoszky: ,,50 Jahre
Gendarmerie.« —- ,,Die Führer der Armee begrüßen die
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Gendarmerie anläßl. ihres 50jähr«.Vestehens.« —- Hptm
Vadäszy: »Über Selbstmord.« —- Micskey: »Der
Pengo.« —- Z s o l d o s: »Straer der alten ung. Soldaten.«
—·— »Unsere Helden« — »Die span. Gend.« — «Interessante
Verfolgungen.« — «Iahrbuch des ung. Kriegsarchivs.« 13.

Kösgazdasagi es Technologiai. Heft 1 und 2. Budapest.
1927. — E. v. Suhay: »Die Wichtigkeit der materiellen

Versorgung im Kriege.« —- A. v. Kontz: »Aus meinen

Kriegsnotizen.«— V. M a n d l : ,,Volkswirtschaftl. Zwangs-
maßnahm-en.«—- L. M o j z e r : ,,Valorisationsbestrebungen
tm Welthandel.« —- L. R i e g e r : ,,Rückkauf der österr.-ung.
Silber- und Scheidemünzen.« — K. Ereky: »Konservie-

’

rung des Futters.« — E. L a n g e : ,,Kriegswirtsch«a-ftu. ihr
Einfluß auf die Operationen. —- H. Lu tz : ,,Materialsammel-
und Abschubstationen·.«—- Dr. I. K o v ä c s : »Vom Staats-

haushalt.« .— St. v. V e r k 6: »Die Militärmusik.« —

R. V a rtholy : »Verpflegung und Einquartierung des
Militärs in vergangenen Jahrhunderten« —- L. Kre«sz:
»Albanien.« — V. v.- V i h a r : »Die Landesschutzkörperschast
Finnlands.« Wo.

Az Orszem. (Die Vedette.) Nr. 1. Budapeft, 20.1.27.

Buszko: »Neujahrsgrusz·« —- Zöld: »Dorfglocken.« —-

Alb e r t sz k y: »Was lehrt uns die Geschichte?«-—— F u z i k:
»Eine kleine Statistik.« —- Ep erj essy: »Der turan.

Fluch« -— F e h er: »Das 9. Iahr·« —- S ch n e i d er :

»Der Uffz. als Erzieher.« 13.

Magyar Katanai Köszlöni. Baden-est 2X27. Gen. d. J.

v-»Vagy. —- Maj. L. Preszly: Betrachtungen zum
5010hr. Bestand d. Gendarmerie. —- L. horanszky:
Fkhr. v. Fåjårvary u. die ung. Honved —- hptm I.·

Bär-link Das Problem des Zusammenwirkens — Dr. A.

Simonyi u. Oberst E. Barabäs: Das Flugzeug im

Sanitätsdienst.—- hptm F. R e c z e y : Der poln·-russ. Feld-
ng 1920. (2. Teil.) — Maj. V. Nagy: Die Kav. u. die

modern Kriegsmasch — O. v. K a r o j l o v i c : Die Ungarn
l-- Weltkriege. — Gen. I. G a b a n y i : Außenpolit. Fragen.
— Fremde Staaten: Reorganisation in Italien. Wo.

Revista de Artilharia. Lisfabon. Aug. 26. — »Takt. Auf-
gaben.« (Lösung 1.) — Kpt. A. A. de Almeida: »Die

Kampfgase.« Schildert die Gasgeschosse der verschiedenen
Staaten. (Forts. f.) —- Obrstlt. I. I. Ferreira da
Silva: ,,Mitteilungen aus einem Schießkursus der Garn.-

Alstl.«Erkundungen von Stellungen und Instellunggehen.
Gibt hierfür hauptgrundsätze in Stichworten. (Forts. f.) —-

KPL M. da Costa Franca Und I. Machado de
Varros: »Die Ballonbeobachtung.« (Forts.) Französ.
Ballonbeobachterkursusin Eosne mit prakt. Übungen: Artl.-

Feuer-Beobachtung,Verbindung mit der Inf., Abschnitts-
uberwachung, Übung in der Erdbeobachtung, Photographier-
Ubung —- Oberst E. A. d’Almada Eastro Vilstein

e M e n e z e s : Kriegserinnerungen der 4. Artl.-Abt.
(erts.) Schildert den Einsatz der Abt. in der franz. und
engl. Front 1918. 32.

Revista de Artilharia. Liffabon. Sept. 26. Nr. 15. —-

Gexr Ed-. Pellen: »Über Soziologie und Mit-Psycho-
109123«Betont Notwendigkeit von Kenntnissen auf diesen
Gebieten und ihre prakt. Ausübung durch den Offz., wenn

er wirklicher Lehrer und Erzieher aller Volkskreise sein will.

iForts f.) — Kpt. J. da Silva Dias: »Prakt. Arbeiten
M den Artl.-Einheiten.« Zunächst Vermessungsaufgaben.
(F·Orts.f.) — Maj. xxx: »Takt. Aufgaben·« (Aufgabe 2 und

Losung 1.) — Kpt. M. da Costa Franca und J. M.
de Barros: »Die Ballonbeobachtung.« (Schl.) Bedin-
gungen für Ablegung der Vallonbeobachterprüsung im franz.

eer nebst zeitl. geordnetem Ausbildungsplan des Kursus.
— Oberst E. A. E. Vilstein de Menezes: Kriegs-
erlebnisse der 4. Artl.-Abt. im Weltkrieg.« (Forts·) 32.

Revista de Artilharia. Lifsabon. 16l26. Oktbr. —

Oberst A. P e i x o to e Eu n h a : ,,Takt. Verwendung der

Arth Frage der unmittelbaren Unterstützung der Inf. durch
die Artl. Inf.-Geschütze,Vegleitbttrn. Zuteilung von Artl.-

Gruppen unmittelbar an die Inf. Zieht zum Vergleich dtsch.

und franz. Ansichten heran. —- Gen. Es Pellen: »Katze
Abhandlung über Soziologie und Milit.-Psychologie. (Forts.)
Erklärungen über Kommunismus, Anarchismus, Volschewis-
mus, ihre Entstehung, wissenschaftl. Grundlagen, Wirkung-
— Maj. Mk: ,,Takt. Aufgaben. Lösung der Aufgabe 2.« —

Oberst E. A. D’Almeida Eastro Vilstein de Me-

nezes: ,,Abriß aus· der Geschichte der 4. Artl. Abt. im

Weltkriege.« 32.

Narodna Otbrana. Bulg. Mil. Wochenblatt. Nr. 1304.

Sofia, 5. 11. 26. —- ,,Über das Reden« Verf. emp-
fiehlt statt der bombastischen Phrasen Mussolinis die kurze,
schlichte, bulg. Mil. Sprache im Parlament u. öffentl· Leben

zu gebrauchen. —- Valarew: »Unsere Intelligenz u· die
Armee.« Vulg. ist nahezu ein Einheitsstaat, daher seinen
Nachbarn, besonders den Rumänen u. Griechen, überlegen,
die mit den unverläßl., unterdrückten, nationalen Minder-

heiten rechnen müssen. Die Intelligenz müsse das Volk
«

führen u. aufklären. Der Ausspruch-, daß den Krieg 1870l71
die dtschn. Schulmeister gewonnen haben, ist richtig u. muß
befolgt werden. (Dieser Schulmeister war der alte preuß-
Osfz. Schriftltg.). —- »Die Vewaffnung der engl. handels-
schiffe.« Gegen Flieger, U-Voote muß ein jedes Schiff über
2500t mit einem, jedes mit 6000t oder darüber mit je zwei
Flut-Gesch. ausgerüstet werden. — »Die griech. Kader-

übungen unter franz. Führung« Nach Ansicht der franz.
Mission ist Gr. am Wege mit d. Zeit ein ernst zu nehmender
Faktor zu werden. —- ,,Die«franz. Mil. Mission Griechen-
lands.« — ,,Wasfenkäufe Rumäniens.« Rum. verhandelt
mit Ital. über den Ankan von 50 000 Mannlichergewehren
(Kriegsbeute) nebst Munition. — »Die rote Armee Rußl.«
Kdten. können nur bis zum 50., Rgt.Kdre. nur bis zum
40. Lebensjahre dienen. Die Kdre. stehen im allg. auf einer

tiefen Vildungsstufe, haben wenig Ansehen. Ausrüstung
der Armee ist nicht entsprechend. — Nr. 1305. Sofia.
12. 11. 26. —- »Die russ. Veteranen.« — »Über Führung
im Frieden u. Krieg.« Man braucht im Frieden tüchtige
Organisatoren, im Krieg gottbegnadete Führer, die das im

Frieden gut vorbereit. Instrument —- die Armee — meister-
hiaft verwenden können. Grundsätze kann man da überhaupt
nicht aufstellen. Der dtsch. Oberfeldherr war im Frieden
bereits pensioniert. Die Franz. nahmen den relativ jungen
Foch. . . . Der moderne heerführer muß ein tüchtiger
Stratege, Soziolog, Organisator u. Administrator sein. . . .

— »Die Propaganda vor u. nach dem Kriege.« Schildert
interessant die Kriegspropaganda der Entente, welcher es

gelang, schließl. die ganze Welt gegen uns aufzuhetzen. —-

Das beigeschlossene Studienheft Nr. 4 enthält: »Luft.strategie
und Taktik.« — Lugov oj: »Gaskampf der Artl.«

Vergleicht die Taktik des Gasschießensder Dtschn. mit jener
der Entente. Er empfiehlt besonders die dtschn. Gelbkreuz-
granaten, fordert daß "40 oh. der Mun. als Gasmunit. ver-

wendet werde. ——- ,,Die Saloniki-Armee.« 13.

»Am-atmet Otbrana«, Butg.Mil. Wochenfchr. Sofia. 21. 1.
1927. —- I. Ei n g a r e l li : ,,Iugoslaw.« (aus d. ,,Secolo«).
»Die jugoslaw. Armee sei die zweitstärksteEuropas nach der

franz., die erste des Valkans. — Griechenl. Es wurde
eine kriegschem. Schule für Osfz. geschaffen und- 2 griech-
Offz., die die Kriegsakad. in Frankr. besuchen, werden dort

angelernt. —- Ital. Parade am Geburtstag des Königs.
Teilnahme einer Faschisten-Kohorte (Vatl.), 1 Komp.»und
1 Esk. »Metropoclitani«.Die ital.Lustmacht v. 100 Flottillen
(mit 1200 Flgz.) soll in 2 Iahren auf 180 Flottillen mit
2000 Flgz. vermehrt werden. —- R u m. Der heereshaushalt
für 1927 beträgt 6,900 Mill. Leu. Friedensstand 125000
Mann. Also mehr: 1,880 Mill. Leu. — Rußt. Die »Pravda«
bestätigt das Gerücht über große Offz.-Enttassungen. Wo-

roschilow gab als Grund hierfür Ersparungsrücksichten(?)
an. Das Osfz.-Korps koste in Frankr. und Dtschl. 4—6,5 oh.
der mil. Ausgaben, während die Sowjetrepublik hierfür
20 oh· ausgäbe. — Engl. Meinung über Lufta n griffe.

Anfragen können nur gegen Einfendung von-
Rückportobeantwortet werden. Schriftteitnng
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hebt die Schwierigkeiten hervor, mit Luftangriffen bedeu-
tende wirkliche Erfolge zu erringen. Die herrschaft in der

Luft wird wohl nie absolut sein, da auch ein schwächerer
Gegner weiterwirken kann und schwer zu fassen sein wird. —-

Der dtsch. Genstb. im Weltkriege nachs einem

dtsch·Offz. (Übers.) 13.

Boenen Journal. Balg. Mil. Monaksschrift Nr. 7X8. Sofia.
Dez. u. Jan. 26X27. — Biographie Gen. Jostoff. —-

H arjeu: »Tätigkeit der rumän. Armee im Balkankonflikt«
(aus d. Rumän.). — Uzunoff: »Schießen mit Flieget-
beobachtung.« —- O. Barbar: »Die Wehrmacht der ver-

schiedenen Staaten u. deren Unterhaltungskosten« (aus d.

Poln.).- ——--Poposs: »Das leichte franz. M. G. M.
EBC«

Vojni Vjesnik. Jugoslaw. Mil. Monalsschrifk. Nr. 1.

Belgrad. Jan. 27. — Oberst Spas ic: »Unsere Mil.-Ver-

waltung im Frieden.« Veraltete Bestimmungen, aus der

Zeit, als die Armee nur 20 Rgtr. stark war. Wir-

kungskreis des Min. der Armee, der Div.- und Rgt·-Kdos.,
«

wär-e neu zu regeln, die Kdr. zu entlasten, damit sie sich der

Ausbildung widmen können. Jst dagegen, daß alle milit.

Bestellungen kommissionell vergeben werden. Dieses Miß-
trauen sei nicht gerechtfertigt. Ausbildungs- und Schul-
angelegenheiten wären dem Gen. Stab zu« überlassen, die

heeresbehörden sollten viel selbständiger sein. — Pavlo-
vie: »Milit. Erziehung.« — Oberst M. J.: ,,Artl. in zer-
streuter Feuerstellung.« Fordert für die Bttr. einen Raum
von 100m Breite und 300m Tiefe. — Varjasic: »Die

handgranate M.26 mit automatischem Zünder.« —— Maj.
Lalic fordert für die s.H.s.-Armee die Schwarzlose-
M;.G., weil in größerer Anzahl vorhandien und besser
als die franz. Mitr.; wünscht die Jnf.Komp. zu 160 bis

180 Mann in 3 Jnf.Züge, je 4 Schwärme zu 12 bis
15 Gew. u. 1 Zug mit 4 l. M.G.-Gruppen. — Stan-
kovic: »Sicherung u. Aufklärung der Auto-.Kol.« (Nach
dem« ,,Militär-Wochenblatt.«) — Marschall Foch schreibt über
seine eigene Führung. Miljkovic: »Unsere Verteid-

Stellungen 1914X15. 13.

Ralnik. SHS. Mil. Monaisschrift heft 10. Belgrad.
Okt. 26. — Dr. Stanojevic: ,,Vom serb.-türk. Krieg
1912X13.« Balkanfrage, Friede von St.Stefano, besser: die

Berliner Konserenz, welche Ost-Ung. Bosnien besetzen ließ,
als Ursachen der beunruhigenden Verhältnisse. Seit 1313
waren die Serben in fortwährender Fehde mit den Türken.
Das Verhältnis besserte sich nur teilweise, als die Jung-
türken ans Ruder kamen. Durch den türk.-ital. Krieg ver-

mochten die Balkanvölker sich den Balkan zu erobern. —

·Obrst. Alimpic: »Genesis des Gefechtes am Dobropolje.«
— GM. Jelisijevic: »Eharakter u. Tugenden des serb.
Soldaten..« Vor- und Nachteile seines Charakters Unruhe u.

Furcht zeigte der sonst tapfere u. kaltblütige Soldat bei

Überraschungen,besonders bei Feuerüberfällen durch die fdl.
Artl.; beim plötzlichen Erscheinen der öst.-ung. Kav· ent-

standen öfters Paniken. —i Das Auftauchen eines neuen

Kampfmittels beunruhigte die serb. Soldaten sehr. Z. B.
1913 in der Schlacht a. d. Bregalnica die bulg. Schein-
werfer oder 1914 die Leuchtraketen der Ost.-Ung. — B. V.
»Die griech. Kriegsmarine während des Balkankrieges.«
(Nach Daten des griech. Adm. Theophanides.) —

Nedeljkovic: »Kav.Manöver in Polen 1925.«

»Revue de Eav.«) —- GM. S.: »Die franz. Kav. bei der

Eroberung von Usküb (Skoplje) u. Mitrovica Sept. 1918.«
Tätigkeit der Kav. Gruppe Gen· G am b etta , 1. u. 4. Rgt·
Cha.ss. å cheva1.; rd. 7 Eskn., 4 Kav.M-G.-Züge, dann

Spahi-Ersatzrgt. aus Marokko mit 5 Eskn. u. 1 M. G·-Esk.,
2 beritt. Geb.Artl.Züge, 1 Geb.Mun.Kol. aus Tragtieren,
1 Radioabt. Jedes Rgt. hatte 1 Jnf.Gesch-Zug. Flugz.
waren nicht zugewiesen. —- »Große Flugabwehrübungen in

Frankr.« (France Mil.) — Zur Frage der techn. Truppen.«
Sollen Sappeur- u. Mineurtruppen nicht der Jnf. einver-«

13.leibt werden? .

Raknik. sHs.Mil.Monatsschrifl. Nr. 12. Belgrad. Dez.
1926. — Genmaj. Neditsch: »Die Vorbereitungen eines
Staates für den Krieg.« — Obrstlt. Stojanovitsch:

1927 — MililärsWochenblakt — Nr. 43 ztsos
»Die Einnahme Tiranas 1918.« Bespricht die Operationen
im unwirtlichen Hochgebirge — Oberst Obradovitsch:
»Mittel, um die Portåe der Artl· zu verlängern und die

Wirkung zu erhöhen.« — Oberst A n t o n u j ev i tsch : »Die
Organisation der Flugstreitkräfte, deren Zusammenwirken
mit der Artl.« — Buraiovitsch: »Über die notwendige
Ausgestaltung unserer Flgz.-Jndustrie.« Fordert 1000 Flgz.
für die Operationsarmee des SHS. Staates, 500 in Reserve
und 500 rechnet er als in Reparatur befindlich, im ganzen
also 2000 Flgz. 13.

Arkileriski Glasnik. Artl. SHS.-Monaksfchrisk. Nr. 26.
Sarajevo. — Radosavljevic: ,,Verwendung der Vor-

hutartl.« —- Verwendung u. Führung der Artl. in der dtschn.
Armee.« — L e ra y : Verbindung der Artl. mit der Jnf.« —

S.: »Schießen mit hohen Sprengpunkten.« — M. J. P.:
»Die Feldwetterstation System Lambrecht u. deren Verwen-
dung in uns. Schießtafeln.« — Javorski-Lugovoj:
»Giftgasschießender Artl.« Gasschießender Artl. nach An-

schauung der dtsch. Vorschriften. — Nachrichten: Die U. S. A.
können täglich 48t Lewisit erzeugen. Mit 100t dieses
Gases kann man ganze Städte vergiften. 13.

Ruszkij Voennij Vjesnik. Nr. sb. Belgrad. 7.11.26. —

»Die Rote Armee« (jüngste Organisation und führende Per-
sönlichkeiten). — »Die Sowjetpolizei im Ausland·« Bei den
ausländ. Vertretungen werden überall, unter dem Vorwand

wirtschaftl. Agenten, Geheimpolizisten mit sehr hohem Ge-

halt eingestellt. — Nr.67. 14. 11.26. — Aufruf, jeder Russe
müsse mitarbeiten, um den Ausweg aus dem jetzigen Chaos
zu finden, seine diesbezüglichen Jdeen bekanntgeben, welche
das Blatt veröffentlichen würde. Den Beginn macht Fürst
Trubezkoji mit »Europa und die Menschheit«.
Kosmopolitismus sei allgem. latein.-deutscher (??) Ehauvi-
nismus. Jst die lat.-dtsch.. Kultur besser als die übrigen, ist
das Annehmen der europ. Kultur gut oder schlecht, schließ(.,
kann ein Volk mit einer fremden Kultur zufrieden sein? —-

Karcow: »Gebirgskrieg.« — Genmaj. Grebentsrhi-
koff: »Die Gardekav. vor der Abdankung des Zaren.« —-

Nr.68. 21.11.26. — ,,Aufruf« an die russ. Offz., sich zu
Mil. Kursen in Belgrad zu melden. — Littau er: »Die
Wirtschaftspolitik in U.S.A.« Beim Neuaufbau Rußlands
sind neben den polit. und sozialen Rücksichtenauch die wirt-

schaftlichen Verhältnisse zu berücksichtigen. Das westeurop
Wirtschaftssystem sei veraltet, daher Europa. in der Krise,
das alte russ. System mit dem Zarenreich zugrunde ge-
gangen. Beim Neubau seien die amerikan. Verhältnisse zu
werten, der Großbetrieb in jeder Beziehung. Seit Beginn des
XX. Jahrhunderts hat die amerikan. Jndustrie um 160 oh.
zugenommen und fördert 225 vfx mehr wie früher. Bei der

Landwirtschaft beträgt die Mehrförderung 40 oh. Vor
25 Jahren brauchte man 14 Stunden zur Förderung 1 t

Kohle, heute nur noch 2 Stunden. Also Zusammenwirken
von Kapital u. Arbeiterschaft —- Trub ez k oji: »Europa
und die Menschheit. — Organisierung eines Kav.-Kurses in

Belgrad. (Leiter Gen. Grebentschikoff und Oberst Fuchs.) —

Kurse in Paris. Diese rief Gen. Miller ins Leben. 13.

Rufzkij Boennij Vjesnik. Nr. 69. Belgrad. 28.11.26. —-

Nach Eröffnung der angekündigten Kurse werden in Belgrad
wöchentl. Offz·-Abende stattfinden. — »Die neue Wirtschafts-
politik« von Jng. Littauer. — »Neues russ. Seminar in

Paris.« Bei der feierl. Eröffnung am 1.11.26 sprach der

Präses, ehem. Konsul Nikitin, von der Wichtigkeit des

Orientstudiums. Prof. Karsavina bezeichnete die russ.
Revolution als eine Bewegung gegen die europ. Kultur.
Das neue Rußland kann nicht mehr auf den ausgetretenen
Pfaden der europ. Völker wandern, weil ihre Kultur mit

ihrer realist.« skept. Anschauung sich totgelaufen. Dem Fa-
schismus fehle die Kraft der Religion! Das neue Rußland
wird berufen sein, der Menschheit eine bessere, tiefere, der

jetzigen überlegenere Kultur zu geben. 13.

Min. Milikaeri Tidsskrifk 4J27. — Rittm Alf Gier-

sing: »Aufklärung u. Sicherung. Manöver u. Beweglich-
keit.« —- Hptm V. Bjerregaard: »Das Testament des

Grafen Schlieffen.« Besprechung des Grönerschen Buches.
»

76.
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Der Funken Nr. 4 (Verlag E. S. Mittler 83 Sohn,
Berlin SW 68): Der Reiseempfänger d. »Funker«. Die

Fernspr.Verbind. innerhalb d. 1. Armee bis z. Marne-

schlacht. Neue Wege im Rundfunk· — Dlschr. Ofsizier-Bund.
Nr. 13 (Verlin W9, Potsdamer Str. 22b): Genlt. a. D.

Graf Waldersee: Kriegführung, Politik, Persönlichkeiten u.

ihre Wechselwirkung aufeinander. Gen. v. Kuhl: Die alte
Armee und die Abdankung des Kaisers. Genlt. v. Moser:
Vorkriegszeit, Weltkrieg und Zukunftskrieg im Augenwinkel
d. jüngeren u. älteren dtsch. Generation. Kptlt. v. Friede-
burg: Weltreise d. Kreuzers hamburg Dr. hennemanm
Die Weltwirtschaftskonferenz — Dtsch. Adelsblall. Nr. 13:
Der niederländ. Adel. Volk u. Staat in Flandern. An-
sehen Dtschl. in Brit-Indien Adel und Republik. —

M.O.V. Nr. 9: Die dtsch. Schrift, ein heil. Erbgut uns.
Väter.v Kreuzer hamburg auf der Weltreise. —- Der Weg

-zur Freiheit Nr. S: Regelung d. interalliiert. Kriegsschul-
den, Herabsetzung der dtsch. Zahlungen. Großbritannien u.

seine Schuldner. R. Eobden u. seine Lehre. —- Preuß.
Jllhkbüchec. Nr. 2: Finis Austriae, A. Schnitzlers Spät-
werk. Film u. Volk. Politik u. Weltgesühl. — DtscheRund-
schau. Mai 1927:" Probleme d. wirtschaftl. Wiederaufbaus
SowjetrußL Weltbild d. modern. Physik. Persönlichkeitu.

Menschheit. — Polit. Wochenschrifk. Nr. 18: Jtal. Exempel.
Der neue Nationalismus. Mussolinis Magna charta d.

Arbeit. — Dlsche Zukunft Nr. 9: Kulturwasfe d. Proleta-
riats —«Osleurop. Korrespondenz. Nr. s: Europ· Kriegs-
gefahr u. Mitteleuropa. —- Welt u. Wissen. Nr. 19: Florida.
Unsere zukünft· Verkehrsflgzge; Steingut u. Steinzeug. —-

Rundschaa Nr. 19: Volksgeist in Lied u. Dichtung. Kunst
Im Alltag. Große Erfinder u. Erfinderschicksale. Urtiere
d« Jetztzeit —- Dlsch. Kleinkal.-Scheibenschießen.Nr. 2. —

KhsfhäusetNr. 17 u. 18: Abrüstungslügen. Manöver-
erinnerungen Technik u. Landesschutz. Kyffhäusergeist u.
d. dtsch. Seele. — Der Stahlhelm. Nr. 19: 8. Reichsfront-
fosldatentag — Dische. Wochenschsan. Nr. 19: Der Soldat.
— Der Aufrechte. Nr· 13: Die Zentrale d. Republik. —

Das Gewissen. Nr. 18: Das Schweigen der Trappisten.
Ostasien u. d. brit. Weltmacht. — österreich-.Wehrzeikung.
Nr. .18: Der ital.-jugoslaw. Konflikt. — Dische Treue. Nr. 18:
Der Kampf um die Staatsform· — Reich-selternblall. Nr.4:
Ungesunde Steigerung der Anforderungen, eine Gefahr f.
d- Mädchen. Wie retten wir unsere Sorgenkinder? —

Beweismalerialzur Frage d. Schulzfrist. (30 oder 50 Jahre?)
Mitgeteiltv. Dr. G. Kirstein, Leipzig. Druck von Ernst
HedrichNachf» Leipzig. —- Forschungen zur brandenburg.-
preuß. Geschichte: Kav.-Korps Prinz Albrecht in der
Schlacht b. Königgrätz. (Von hptm Aer Schmidt.) —

Der Schild. Nr. 17.

Verschiedenes
-Flugwefen.

Balgarien. Anfang Mai wird wahrscheinlichder erste«
BalkansFlugdiensi.die Strecke Belgrad——Sofia-Konstanti-
Nopel, aufgenommen werden. Der Vertrag ist bereits zw.
der bulg.Reg. und der Fluggesellschaft gezeichnet. Spätestens
2 Monate nach seiner Bestätigung muß der Flugdienst auf-
genommen werden, und zwar sollen mindestens 4 Flüge
Konstantinopel—Velgradwöchentl. ausgeführt werden. Die
Gesellschaftwird vom bulg. Staat subventioniert und erhält
dUS»Recht,in Vulgarien Flugplätze zu errichten. Der Staat
ethalt dagegen ein Drittel der Einnahmen aus den Flug-
briefmarken 51.

England. Am 1.1.27 wurde in London die neue R e i ch s-

yerteidigungs-Akademie eröffnet; von 30 Hörern
slnd 5 von Luftstreitkräften; Hpthoubert de la Fertå vom

Luftstabe ist einer der Lehrer. — Unterhaus beantragte beim
—

Verbreikei das Militär - Wochenblalk im

Freundeskreiset

Luftminist. Gasmasken für die gesamte englische Bevölkerung
zum Schutze gegen Luflangriffe und in allen Schulen Unter-

richt über Gasmaskengebrauchis — Die Reichsluft-
v erkehrs g es. erhält als einzige staatl. Beihilfe, da-

für muß sie jährl. mindestens 680 000 000 Psllsm leisten;
1925X26 leistete sie 692128845 Pslkm = 1391785 km

Flugstrecke Das Flugnetz blieb wie 1924J25. Gesamtzahl der

Fluge 4461 (24-25: 4677), Fluggäste 14 675 (13 478), Frucht
456100 kg (508 000); Flgz.-Park besteht aus 8 Handley
Page mit je 14 und 1 hdL Pg. mit 12 Sitzplätzen, 2 Arm-

strong Withworth mit je 20, 1 Vickers mit 6, 2 De havillard
mit je 4 Plätzen, zus. 14 Flgz. mit 178 Sitzpl. und 18 000 kg
Nutzlastraum —- 5 engl. Gesellsch. befassen sich mit Licht-
bildaufnahmen u. Luftvermessung: zur Nach-
prüfung älterer Karten,herstellung einer Londoner Stadt-
karte, von Vauplätzen für Brücken, Dämme und elektr. Kraft-
werke, Aufnahme industr. Anlagen und von Gezeitenbewe-
gungen an Flußmündungem Vermessung von Olfeldern in

hinterindien usw. —- 1925X26 wurden die Flug-pl. Woodfort
—Manchester, West Eowes—Jnsel Wight, Eramlington—
Northumberland und Sherburn—Yorkshire angelegt, die

vorhandenen Flugpl. teils erweitert, teils verbessert (Neon-
röhren als Landelichter, Funkmasten mit Leuchtfeuer). —-

5 Kleinflzg.-Vereine mit 525 tätigen und 327 nicht-
tätigen Mitgliedern erhielten vom Luftministerium 1925J26
77000 RM. Beihilfen; fast ausschließl. wird De havillard-
Moth-Kleinflgz. mit 60 PS-Eirrus-Mot. verwendet. Ferner
besteht ein Verein von Vesitzern eigener Kleinflgz.—58ivil-
fliegerschulen verpflichteten sich dem Luftmin. vertraglich,
für 4 Jahre Res.Offz. im Fliegen auszubildem die Schulen
mit einmot. Flgz. veranstalten jährl. je 375, die mit zwei-
mot Flgz. jährlich je 280 Lehrgänge. 1925J26 fanden 451

solcher Lehrgänge statt, außerdem dreimonatige Lehrgänge
für Anfänger mit 16 Flugschülern (30 Schulflugstunden und
mind. 5 Std. Alleinflüge). — Ein S av a g e - V r a m s o n -

S a ck f l u g - W a r n g e r ät zur Ausschaltung von Unfällen
durch Sackflug wird versucht, desgl. eine besondere Trag-
flächenkonstruktion gegen das Abrutschen
und eine Kreiselrudermaschine mit Druckluft-
antrieb zum Kurshalten bei langen Flügen. Die vom

Royal Aircraft Establ· hergestellte selbsttätige Filmbild-
kammer ,,Eagle Aerial Camera« macht 100 Auf-
nahmen hintereinander mit selbsttät. elektr. Antrieb. — Das
1926 begonnene staatliche Lastschiff »R. 101«- von

142 000 cbm Inhalt, 750 m Länge und mit fünf 600 Ps-

Veardmore-Schwerölmotoren wird Anfang 1928 fertig.
,,R.100« wird von Airship Guarantee Ep. in howden her-
gestellt. (Luftwacht 1J1927.) Die zwei Luftschiffe können nach
Erklärung des Luftmnist. 200 ausgerüstete Soldaten und
1 Flgz.-Geschwader befördern-Die Luftstreitkräfte wurden
1927 um 10 oh. verstärkt, die alten Flgz. durch neue ersetzt.
—- Luftminist läßt an Küsten von West-, Süd- u. Ostafrika,
Australien und Kanada Plätze für Luftschiffmasten erkunden.
— Auf Malta soll ein wichtiger engl. FlugpL angelegt
werden. — Luftverbindung nach Jndien wurde um Jahres-
wende durch Luftminist. hoare und Gattin auf dreimot.
De havillard-Herkules der ReichsluftverkGes eröffnet; die
10 000 km-Strecke London —,Malta — Abukir — Vagdad —

Vuschir—Diask-Karachi wurde in 63 Flugstd (160 kmsStd
Durchschnittsgeschwind·) bei 13 Tagen zurückgelegt Am
15.1.26 flogen 2 Sportfliege-r, Neville Stack und Leete, in
2 De havillard-Moth-Kleinflgz. über Paris-Marseille—
Rom — Malta — Nordafrika — Palästan — Vagdad —

Buschir nach Karachi, das sie am 8. 1. 26 erreichten. (Luft-
roacht 1IX27.) —- Weitflüge sollen künftig zu regelrechten
Ubungen der Luftstreitkräfte gehören (nach Luftmin. hoare).
— Der neue Haushalt für die Luftflotte beläuft fsichauf
311 Mill. RM. gegen 320 des Vorjahres. 63 Flugge wader

einschl. 56 regelrechten bleiben bestehen. Zu den 28 eschw.
(einschließlich7 nicht regelrechten) des heimatschutzes treten
2 neue. — Für z«hina wurden mobil gemacht die

I) Und der dtsch. Wehrmacht wurden 172 000 Gasmasken

weggenommen.

- 3 Flgz.-Träger: »Vindiction« und »Der-mes«mit je 1 Jagd-
»
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und 1 Beob--Staffel, sowie ,,Argus« mit 2 Jagd- u. 2 Beob-

Staffeln; jede Staffel zu 6 Flgz. 1. Linie und mehreren Res.
Flgz. —- Jm Jrak verwenden die Engländer bei kurzen
Polizeimaßnahmen (M. G.-Angriff und Bombenabwurf) und
bei größeren Unternehmungen als Kampfmittel Und zur
Truppenbeförderung zweimot. Doppeldecker mit 4 Mann

Besatzung und 9t Last bei 170 km Geschwindigkeit; jedes
Flgz. kann 20 kriegsmäßig ausgerüstete Soldaten (an
Klappsesseln) befördern; Kranke und Verwundete auf Trag-
bahren; 1 Flugstaffel bringt in wenigen Stunden 200 Sol-
daten an gefährdeten Punkt, sonst mehrere Tagesmärfche
nötig. — Das Flgz. Avro ,,Bifon« zur Feuerltg. u. Auf-
klärung der Flotte hat höchstgeschwindigkeitvon 173 und

Landegeschiwindigkeit von 74 km-Std., Steigfähigkeit von

180 m in der Min. und 4 Std. Flugdauer; das einmotorige
Bombenflgz. Avro »Aldershot«: 176 höchst- und 80 kaStd
Landegeschwindigkeit, Steigfähigkeit 170 smlMin., Flugdauer
6 Std.; das Kranken- und Truppenversandflgz. Avro »An-
dover«: 176 höchst- und 83 km-Std. Landegeschwindigkeit,
165 m·-Min. Steigfäh., 6 Std. Flugdauer; das zweimotorige
Nachtbomben- und Torpedoflgz. für die Küstenverteidigung
Avro »Ava« hat zwei 670 Ps-Rolls-Royce-Condor III-Mot.;

das Einsitzer-Kampfflgz. Avro ,,Aoenger« hat einen 525 PS-

Napier-Lion VI:11-Motor. Bei Norbury stürzte Mil.Flgz.
ab, zertrümmerte; Führ. tötlich verletzt.v Auf Flug Basel-—
England geriet Flgz. bei Notlandung in Brand; Flieger un-

verletzt. (Abgeschl. 27.3.27.) Blr.
Türkei. Der Luftflottenverein ist im Begriff, ein neues

Projekt zur Vergrößerung seiner Einnahmen auszuarbeiten,
nach dem jeder Türke freiwillig eine Summe, deren höhe
er selbst bestimmt, für den Luftflottenverein aufbringen soll.
Diese Zuwendungen sollen jährlich an die Ältestenräte der
Stadtviertel gezahlt werden, die sie dann an den Verein
weiterleiten. 51.

Die Auswirkungen des Prohibiiionsgeselzes in den Ver-

einigken Staaten. Das Schatzamt gibt bekannt, daß seit
dem Inkrafttreten des Prohibitionsgesetzes bisher 49 Be-
amte getötet, 24 018 Automobile und 839 Schiffe in einem

Gesamtwert von über 62 Millionen Dollar sowie 51Z2 Mil-
lionen Gallonen Alkohol beschlagnahmt worden sind. Die

Zahl der verhafteten Personen beträgt mehr als 300 000.

-lOffiziersund Truppenvereinigungen
Die Schriftleitung bittet um übersenduug von Mitgliederliften und

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten
zu können, wie um Mitteilung von jeder Änderung der Zufammeniiinfte.

Nachrichtenblätter fandten ein:

as wurde-NO so FO, Ja NO 16, Nr- Je No Zä, Nr.
J. R. 75, Nr.4. J. R. lob, Nr. 4. J. R. 141, Nr. 3. J. R. 172, Nr.17.
R. J. R. 204, Nr. 2. J. R. 452, Nr. 5. Feldg. R. 59, Nr. 3-4. Felde-.
R. 79, Nr. 27. Fußa.R. 14, Nr. S. »Die Flagge«, Nr. 5. Nachr.Truppe
»T. B. 7«, Nr. S. »Deutfchmeifter-Ztg.«, Nr. s. »Der Heimat Sohne im

Weltlrieg«, Nr. 5.

Kurze Belanntmachungeu lostenlos. Einfendung möglichst d r ei W o ch en

.

vor der Zufammentunft erbeten.

Uhriirzuugem Die Wochentage u. Daten beziehen siiihstets auf den laufenden
Monat Mo. - Monta ; Di. = Dienstag; Mi. = M ttwoch; Do. - Donners-
tag: Fr. =

Freitaz:
s. -nbd.-Sonnabend; Sntg.= Sonntag; — abd

abends; de. Ka .
= Landwehr-Kasino Zoo; Natl Kl. - Nationaler Klub,

Berlin, Friede-E ert-Str. 29; Krgr. V. H· - Krieger-Vereinshaus, Berlin,
Chauffeestr. 94.

xv. A. K. u. J.R. 17. u. so: Casfel, 1. Fr» 8 abds., Kaiserecl
17.Inf.Div.: Berlin, 1.Fr., 8 ahds., de. Aas-, jed· 2. Monat (Febr.,

Apr. usw.) zusammen mit Felde-. R. Co.
W. Ref. Div.: Hannover, 11.—13. C. N, Div. Tag.
Cardescretu R. 2: Berlin, 1. Do., 7,30 abds., N, Chausseeftr. 94. (Willy

Konitz, Berlin-Weißenfee, Lothringer Str. 27.)
Z. Gardessiwsa Berlin, 1. Mo., 8 abds., BerlKindLKurfürftendammUslza
Sten. R. C: Berlin, 6., s abds., Rat-stellen Friedenau.
de.J.R.8: Berlin, 8., 8 abds., Tucherbräu, Friedrichstr. 100.
R. J. R. 22: Berlin, 1. Mo., s abds.,«de. Ka. «

.

J. R. di: Berlin,1.Fr.,8 abds.,Jancke,Jägerstr. 19. Bremerhaben,1. Snbd.,
8,30 abds. LloydhoteL »

J· R. FO: erlin, 1. Mi., s abds., de. Kas.
Inf. si. ds: Berlin, 1. Mo., 7 abds., Siechen, Behrenstr. 24.
si. I. Di. Is: Berlin, 1. Mo., Mo abds., Jancke, Jägerftr.19. .

Inf. si. sc- Berlin, 1. Mo., s abds., de. Ka .

Inf. R. 878 Breslau, 1. Mi., 8 abds., Konzerthaus, Gartenstr. 39—41.
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Füs. N. 40: Berlin, 1. Do., 8,15 abds., Partreft., Schöneberg, Ecke Juris-
brucker u. Steinstr.

J. R. 44x Berlin, 1. Do., 8 abds., Rat-stellen Friedenau.
J. R. W: Berlin, 1. Fr., 8 abds., de. Kas.
J. R. 47: Berlin, 1. Mo.n.d.1., 8 abds., König rätzer Str.111.
I. R. 49: Berlin, 1. Do., 7,15 abds., Aeroklub, lumes Hof.
J. R. do: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ratsteller, Friedenau.
J. R. 60: Hannover, 1. Mi., 8,30 abds., Offz. Heim, Lützeroder Str. 2-

J. R. 68: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Belle Alliance (Bruno Rolle), Belle-

Alliance-Platz 8. München, 1. Mi., 8 abds., Bürgerbräu, Kaufinger Str.
J. R. 71: Caf el, 1. Fr» 8 abds., Bayer. Bierhalle, Martinsplatz. Erfurt,

1. Mi., 8 ab s» Gefellfchaftshaus Refsource.
J. R. 76: Hamburg, 1. Di., 8 abds., de. Kas, Mönckebergftr. 18.
R. J. R. Is: Hamburg,1· Mo., 8 abds., de. Kas, Mönrlebergftr. 18.

J. R. 77: Berlin, 1. D ., 8 abds., de. Kas. — Brecnen, 1. Di., 8,30 abds.,
Fürstenhof, Bahnhofsplatz.

. R. sti: Cassel, 1. Di., 8,15 abds., Herkules.
R. J. R. R: Cassel, 1. Snbd., 8 abds., Nürnberger Hof, Orleansftr. s-

I. R. s7: Berlin, 1. Do. im Jan., März, Mai, Juli, Sept. u. Nov» s abds.,

LeipzigerHä,Rgenüb
Potsd· Bhf., Mannheim-Heidelberg, 1.Snbd.,

8 abd ., Ar e oa , P.5,2.
J. N. 94: Berlin, I. o., 8 abds., Hotel Excelfior, gegenüb. d. Anh. Bhf.
J. R. Mr Berlin,1. Di., 8 abds., de. Kas.
Leib-Gren. R. tod: Karlsruhe, 1. Do., 8 abds., Jm Moninger.
J. R. 1148 Berlin, 1. Mi. d. gerad. Monate, 8,30 abds., K.

FichäW50,
Ansbacher Str. 55. — Freibur i. Br» 1. Di., 8,30 abds., Alte rs
Konstanz, 1. Mi., 8,30 abds., O fizierheim

Gren. R. Uti: Stuttgart, 1. Mi. 8 abds·, Standort-Kaserne.
J. R. 180: Berlin, 1. Mo., Wil elmshof, Anhaltstr.12, Z. s.

an d. Mittw· im de. Kas. fallen vorl. aus.)
I. R. lsls Berlin, 1. Fr» 8 abds., Jancle, Jägerftr. 19.
J. R. 132: Berlin, 1. Di., 8 abds., de. Kas-
J. R. Ist-: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürstendamm 225x26.
J. R. 149: Berlin, 8 abds., Friedenauer Ratskeller, am 2. 7., 4. s» 1. 10.

U. 3. U.

J. R. us: Berlin, 1. Fr» 8 abds., de. Kas. Paderborn 1. Mo., 8 abds.,
Hotel zur Post·

«

I. R. 165: Halberftadt, 1. Di. n. d. 1» 8 abds., Kaiserrestaurant," Kaiserftr.j4s.
J. R. Nu Berlin, 1. Fr» 8 abds., .Ka .

J. R. 17Z: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Siechen, Behrenstr. 24. (Lipowsti,
Berlin-Hermsdorf,Roonstr.65.) — Blankenbur , 1. Fr» s abds., Blanken-
burger Hof. (Ridletvsly, Blankenburg, Wester äufer Str. 16.) — Essen,
1. Snbd., 8 abds., Baumhof, Baumftr.26. (Kerfting, Essen, Holsterhäufer
Straße 85.) — Halle, 2» 8 abds., Haus der Landwirte. (Langreder, Halle,
Flurstr. 8.) — Hamburg, 1. Snbd., 8,30 abds., Hohenfelder Bierhaus,
Lübecker Str. 1. (Behrens, Tonndorf-Lohe, Hamburger Str. s4.)

J. R. 174: Berlin, 1. Mi., 8,30 abds. Stallmann, Jägerstr. 14. (Oblt. d.

Ref. a. D. artung, Potsdam, Sop ienstr. 11.)
R. J. R. Sol: erlin, 1. Mi., 8 abds., Zum Nettelbeck, Meist-, Ecke Nettelbeckftr.
R.I. R. 208: Hildesheim, 1. Di., Münchener Löwenbrau Markt.
R. J. R. 209: Berlin, 1. Mo., 8 abds·, Siechen, Behrenftr.
R. J. R. Ist-: Casfel, 1. Do., 8 abds., Bahn Bierhalle, Mittretläasse

Is.
R. J. R. 239x Mannheim, 1. Di., 8 abds., Liedertafel, Ha chUL 2· 32

Karlsruhe, 1. Di., 8 abds., Moninger, KapitelfaaL
R. J. R. 252: Berlin, 1. Fr» 8 abds., Siechen.
J. R. sod: Hamburg, 1. Snbd., St. Georgsh., Gr. Allee 45.
Jägers u.Schüt-eutag: Hirfchberg, 11.—13. C. 27. (A. Bausch, Hirschberg,
Schützenstn 37.)
Jäg. Bat. 2: Berlin, 2. (wenn Festtag, am 3.), 8,30 abds., de. Kas.
Jäg. Bat. s: Berlin, 1. Mi., 8 abds., de. Kas.
Eheuu M. G. Truppei Königsberg i. Pr., 1. Di., 8 abds-, Bür erreffource,

Burgftr. 1. (Oblt. a. D. Grow, Königsberg i. Pr., Simons tr. 14a.)
Ul. R. 19: Berlin, 1. Mi., s abds., de. Kas. Stuttgart,»1.Di., s abds.,

Schwalb, Charlottenplatz.
Jäg. i. Pf. lsx Hannover, 1. Do., 8 abds·, Pilsener Urquell, Windmühlenftr.
I. GardesFeldm R.: Berlin, 1. Fr., 7,30 abds., Tucherbräu, Friedrichftr. loo.
Felder. R. 1, Ref. Feld-u R. 1: Berlin, 1. Fr» 8 abds., de. Kas.
Felda. R. 2: Berlin, 1. Mi., 8 abds., de. Kas.

FekldmRåzssxBerlin, 1. Mi. jed· 2· Mts., s abds., Berl. Kindl, Kurfürfteip
amm .

Felda. R. 4: Magdeburg, 1. Mi., 8 abds., Patzenhofer, Bärplatz.
Ref.Felda.R.10:Berlin,1. Mi.,Tucherbräu. CDittus Ste litz,·Presselftr. 4.)
Felda. R. U: Cassel, 1. Do., 8 abds., Kasino Wolfsfchlucgt
Felda. R. 30: Karlsruhe, 1. Do., Kaisergarten, Kaiserallee 23.

Felda.R. W: Braunfchwei , 1.Snbd., 8 abds., Hackerbräu,BeckenwerlerStr.ZS.
Ref. Felde-. R. W: Ham urg, 1. Mi., 8 abds., Hotel Rau, Große Allee s.
Nef. Felde-. R. 49: Berlin, 1. Do., Landre3, Stralauer Str., am Molken-

martt. Halle, 1. Do. n. d. 1., Schultheiß Merfeburger Str. 10. Plagt-e-
burg, 1. Do. n. d. 1., Patzenhofer, Bärp atz·

Feldm R. ds: Berlin, 1. Mo., 8 abds., de. Kas.
Ref. Felda. R. 563 Frankfurt a. M., 1. Mo., 8,so abds., Jungbräu, Auf der Zeil.
Felda. R. 59: Köln, 1. Fr» Rest. Prinzenhof
Feldm R. do- Berlin, siehe oben 17. Juf.Div. — Schwerin i. M., 1. Di.,

Kameradschaftsheim (Artl. Kaferne).
Ref. Feld-n R. Sti: Berlin, 1. Mi., 7,30 abds., de.

Kas.Felda. 66: Frankfurt a. M., 1. Fr» 8 abds. Kaiserteller Bismarckdenlmal).
— Lahr, 1. Mi. im Apfel.

'

Felda. R. Im Berlin, 14. li. 27, 8 abds., NatL Kl. -

Felda. R, 84: Duisburg, 11.——12. ti. N, Rgts. Tag. (Maj. Kind, Dutz-
burg. Börfenstr. Si)Fell-m R. 205: Ber in, 1. Di., 8,30 abds., Pschorr, Potsd. Pl» 1. St.

Feldrn R. 209x Berlin, 1. Snbd., 7,15 abds., de. Ka.
Felde-. R. WI: Berlin, 1. Snbd. i. Viertelj., s abds., de. Kas. Breslau,

1. Di. 8,30 abds., Haafebrau,Tauentzienplatz. Gptm d. Ref. a.D. Engel-
Brestau, Palmstr. 24 a·) .

Feld-n R. 243x Berlin, 1. Mi., 8 abds. IHeidelberger, Friedrichstr. Bis-US-
fok der Schw. Artbx Augsburg, 1. Di., 7,30 abds. Leonhardstabelle.
Fußq.Schicizichute u. 11.-quve·sußa.n.: Berlin,1.Di.,7,so abds.,WiIhe1ms-

hof, Anhaltstr.12. (A. Bonneß, Potsdam, Postfchließfach17.)

(Zufammenl.
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Fußn. R. li: Berlin, 1. Di., 8 abds., de. Kas.
Fuße-. R. e: Berlin, 6., wenn

Sing»
am 7., 8,30 abds·, de. Kas.

Fußn. R. Io: Berlin, 1. Di., 8 ab Münchener Bräustühl, Jägerstr. 13.
Fußn. R. 13 n. 24: Köln, 1· Do.
Fuße-. R. 17: Berlin, 1. Fr» 7,30 abds., Gaaz, Yorckstr. 78.
stz. des Jug. Komttees, Pi. Butte. l, 2, c, 7, s, e, 20, al, as, N, 28« Zog

Berlin, 1. Do» 8 abds., de. Kas.
Pi. Butte. 14, 15, til: Berlin, 1. Fr., 8 abds., de. Kas.
Pi. Vat. 17: Berlin, 1. Snbd., 8 abds., Belvedere, Jannowitzbrücke
Pi. Bat. 29: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Köstritzer Bierstube, Linkstr. 38·
Vssz. der Eifenbahntruppe: Berlin, I. Mo» 8 abds, de. Kas. Hamburg.

1. Mi., 8 abds., de. Offz. Kas, Rest. Jalant, Mönckebergstr.
Tel. Bat. 2: Karlsruhe, 1. Di» 8 abds., u. s. Sma» 11 vorm., Palmen-

aarten, Herrenstr. 34.

Offi. d. Nachr.Truppe: Berlin, 1. Mo» 8 abds., Pschorr, KaisWithedKirche
Krustfahrshssz.Vereinigung: Münster, 1. Fr., 8,30 abds·.,Offz. Kas» Neu-

platz. MagdeburzI.Do., 8 abds., Patzenhofer, Barplatz. Bremen,
1. Di» 8,30 abds., ssighaus, Oberstr.

GardesTrainsAbt.: Berlin, 1. Do. u. d. 1., Krgr V. H. (Maj. d.Ref. a. D.
Kiebit, Berlin W35, Flottwellstr. 4.)

Seeofsz.: Chemnitz, 1.Di., 8 abds., Hotel am Friedrichsplatz, ChristL Hospiz.
Mar. Jus. R. 1 u. 1.Seebat.: Kiel, 1.Do., 8 abds., Hausmanns Wein-

ftnben, Ecke Muhltns- u. Fährstr

TOILWSRS
s( A I( A ou(

KS
d .

Illig-,

Offi. d. Schutzmwpe f. Deutsch-Süvwest-Asrita: Berlin-Charlbg., 1.Mi.,
X

X
8 abds., ,,-iilause«,Kantstr 25.) Wo.

II

Familiennachrichtetr. luax Kust MAufnahme von Anzeigen unentgeltlich. Berlin swmsmechanskksæ -

Verlobuugenx Hans Erdmann v. d· Groeben mit Frl. Mia v. d. Groeben dek- RUMSOUCO'"1·IICH

(Berlin). — Richard Seidler, Mai. a. D, mit Frl. Frieda v. Pawel U t · ieichhaltige Aas-wallten

(Braitiis·ck1weig).— Harald Frhr. v. Grotthuß unt Frl. Roswitha v. Kling- k
S

tut-tu Teilnahmer gesucht
rasf (Pinnow—Gr. Marchwitz). — Bernd Bogislav v. Enckevort mit Frau til-«

70

CI »oui«-km
argot Lotti v. Möller (Schloß Bogelsang). — Heinz Wolrad Frhr.

«

ZSCJM Z,Mm»ke»·»awisls««-SV- Baumbach mit Frl. Maria Klara Schwartz (Berlin). — Eberhard b plali Zorn-, Potsdamsrstk åzh
Stammer, Optm im J. R. 7. mit Frl. Charlotte Bauer (Glatz). — Ernst VII-IVus « '

Wolf, Korb Kpt., mit Frl. Anni Mumme (Swinemünde). — Kurt Meyer- F hu UVYD
l

—

Damen Obli. z. S» mit Fri. Margot Körner (Fcensburg-Mürwik). III-THIS- Bestehen Sie sich bitte bekehren
Verbindungen: Werner v. Gellhorn u. Frau Barbara, geb. v· Perbandt

(Langendorf). — Ullrich v. Bose, Hptm a. D» n. Frau Margarete, geb.
Lang (Stuttgart). — Anton v. Krosigbbohenerxleben u. Frau, eb. v. tLende-
brect -— Dr. Fritz v. Werner u. Frau Margarete, geb. v. Heu uck

äBerlinx— Detlev v. Bülow u. Frau Jfotta, geb. Gottschewski (Buenos A res). —-

ans Jürgen Frhr. v. Hausf u. Frau Gudrnn, geb. v. Hauff (Altrebse.H
Mectl.). — Max v. Pilgrim u. Frau Hedwig, geb. Conze (Berlin). — Hubert
Meyer, Obli· a. D., u. Frau Luise, geb. Molkentin (Be·rlin). .

Geburtem i Sohn) Graf Otto Martin Schwerin iBerlin W). —

Dr. Otto v. Erdmannsdorftherlin). —— Erich Noodt, Kptlt a. D. (Solln
b. München)· e Erich Pheifser- Lt. z. S. a. D· (Altenkirchen, Westerwald).
—- (Tochter) Rolf Frhr. v. Palstring, Maj. a. D. (Hamburg). — Hans

Yokklz v. Kalnein (Berlin). — Claus Jacob, Oblt. z S. a. D.
n) a. nr.).
Todesfälle: Feodor Robert Arthur v. Studnitz (Berlin-Grunewa1d). —

Helene v. Kalckstein (Wogau). — Helene v. Gtllhausen (Berlin). — Walt er

Bigeon v. Czudnochowsti (Berlin). — Frau Bertha v. Blument al
(Srassenmühle b. Babenhausen). — Franziska Freifrau v. Berlepsch
(Seebach). —- Friedrich v. Scholtz, Gen. d. ArtL (Ballenstedt). — Richard
Scuptn, Hptm d. R. (Breslan). — Konrad Frhr. v. Fürstenberg, Maj.
a. D. — Felix- Edler v. Graeve, Oberftlt. a. D. (Turawa). — Maria Anna
Frrifrau v. Richthofen (Breslau). — Frhr. Franz Ferdinand v. HöveL
Hpnn a. D. (Kassel). — Hans v. Voltmann, Rittm. d. R. a. D. assilleso.

—-

Nachru»
Am Zo. April 1927 starb der Oberschütze der 7. Kombanie

20. (Bayer.) Jnfanterie-Regiments in Jngolstadt

Karl Owandner
infolge schwerer Schußverletznng durch Verbrecherhand.

Jm Begriff einen von der Kriminalpolizei verfolgten Ber-
brecher festzunehmen, wurde er von diesem erschossen.

,

b
Jn treuer Ausübung feiner Soldatenpslicht setzte er sein Junges

e en em.
s

Tranernd beklagt das Heer den
Heimganghdieses

treuen und
tapferen Kameraden, dem es über das Grab inaus ein ehrendes
Gedenten bewahren wird. .

Berlin, den 11. Mai 1927.

Im Namen des Reichsheeresx
Der Chef der Heeresleitung

H e I) e ,

General der Jnfanterie.

»wes-net- Scheiben«
Scheinennun Faun-n annimman
Aktiengesellschaft tr cannnnagenlnclustrle

messen-It s

Bestellungen stets aus das

»Milttär - Wochenblatt«.

sprachen lernt B : Leipziger str. 110

man nurin tier z c Tauentzienstr.19a

schilt-pen, 0kuensileleokationen,
sticlcekeien aller Att.

Soeben erscheint-

llcl cllclllchllcllkch
Zweite, umgearbeitete und wesentlich

vermehrte Anklage
von

lll·.sllllllollllllllslillll
411 Seiten mit 111 Abbildungen im Text
und auf Tafeln und drei Kartenskizzen

Gehe-tret Em. 17,—, in Ganzieinen Rin. 20,—.

Die erste Anklage dieses Buches hat im ins und
Auslantle größtes Aufsehen erregt und infolge der
rein sachlichen Darstellung des Stoffes eine über-
aus lebhafte Nachfrage erfahren. sie war nach

wenigen Monaten vergriffen.
Die jetzt erscheinende neue Auflage hat eine

nahezu völlige Umarbeitung unter erheblichen Er-

weiterungen erfahren und gibt ein getreues Bilrl des
neuesten stanues der Sastechnik in allen tandem-
Nicht etwa tendenziöse Zeitungsnachrichten, sondern
militärische Dienstvorschriften unti amtliche Veröffent-

lichungen fremder Staaten waren die Unterlagen
«

für die Gestaltung des Inhalts.

»Der Hauptwert des Buches liegt darin, dalz es

trotz des schwierigen Stoffes von jedermann ohne s
besondere Fachkenntnisse mit Spannung und Genulz

gelesen und in allen Einzelheiten verstanden werden
kann. Für klie OMziere aller Waffen stellt es eine

Fundgrube von Belehrung uncl Anregung uar.«
«

(Militär-Wochenblatt.)
Ausführliche Ankündigung tin-sendet auf Wunsch

llekltu E. i. lliitler sti Solln.beklin sillsil
«

.--«-«s
.

«
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sag-»
.«..-".-«
sit-«-
«-
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Höhelnanspokt
l-. Its-list

Tssas cis-tast- m- h. Il-
Beklln sW l, Toltowok stralIe 47J48

Tel.: klagend 1616, 1617, 1618

WUMWIFWIMWWI
Billigsto Preise

set-litt -

AllgomsinsIcaaspoclqsypllschall

Mit-s
sit-umsehe-

Friede-lau
Tssnspostqos. m. h. Il-

ssklis -l-·klocleasa,Haasjokystkass ss

Rheingsa 2001J2

Geschäftst: Kaki. s· D. D r O es

set-lin-

Robert

sW11, scnijneberger StrFLje IS

latetaatscaale specific-I
—

.- sage-sung -
Umtiige nach set-I Auslan-

Beste Reterenzen

Frankfurt-titles-

cslmr III-Inan-
Frankfurt-titles-

Wilhelmplatz 14 Fernspr. 2036 37

spetiition —- Möbeltransport
Lagerung — Yerpackung

Wohnungstauscn —— Nachweis

set-lin-

Kopaniaösca AlbektSTIMME
IWsSUZJIIIHIÆILWIIMöbeltkanspokt

B takkgjinzsltctlief-ON42 Ilion-s- i. weni-
« A kb h STSS W H Os- Os- - lIliibeltranspokt

. —17 U ewa tun .

ABBEs-MRIGHT-IIIka wohnungstauskhMöbelstkzkjlzljgjksW

qunnangsstaqscss
IdhslltssssoottII.WolIIu-Igslsuscl1 woknungskassch 73125508525222353328
Etlmatul ,,xtf;’"««· Ists-desg-

""» ktlllflklsp .

II c
.Frasslee-sieh M v

»
» gmsaak IllbWSbILNumqu

ärwafemyzga qu- Woknwngsmusclz

Berlin -Wilmersäorf
lllilaatlsir. sslsii Pfalzbukgeksit-. 43X48
Teleph.: Pralzburg645, 646, 647, 648

MellzlkeF-Millllkk
Spediteure

I E II I- I I c 2
Hinter åok Csknjsonkiroho 1 u

Fern-sprechen Norden 394 u. 395

FIMSTD RVPERDNZIN

ARIEL-Sie
Daseins-.-

WALTEDWI sc

TILJ M7s, YOU

X

»Hast-NO

Falls-wesen-
Gesellschaft

A.«0.

presst-Zu s

tut-entstamm-

users-as
Wohnung-keusch

latet-nationale Möbeltkaaspokt
Martin-Richter-str.35X37. Tel.2660
Automöbeltransport. Verpack11ng.
Eig. Lagerhaus mit Mijbelkabjnen.
Möbeltransp. Zwisch. belieb. Orten
Deutschl· u. d·Au81. unt. Garant.

Der Raum eines Feldes

(40X 23 mm)
kostet bei Aufgabe von13 An-

zeigen M 5,— je Veröffent-
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